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Der Krieg muß 


Rede des Gen. de Brondere auf dem Kongreß der Internationale. 


Als erſter Punkt der Tagesordnung des vierten Kon⸗ 


greſſes der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale wurde 
„Der Kampf um die Abrüſtung und gegen die Kriegsge⸗ 
gefahr“ behandelt. Der Berichterjtatter der Kommiſſton 
De Brouckere (Belgien) führte aus: 

Als vor wenigen Tagen der deutſche Reichskanzler 
zum erſtenmal ſeinen Fuß auf Pariſer Boden ſetzte, da be⸗ 
grüßte ihn auf dem Bahnhof von Paris, aufſteigend aus 
den Maſſen des Volkes, der Ruf: „Es lebe der Friede!“ 
Eine künftige Geſchichtsſchreibung wird vielleicht einmal 
feititellen, daß dieſer Ruf der Volksmaſſe, dieſe Stimme des 
Volles, das wichtigſte war, was von den gegenwärtigen 
Konferenzen in die Geſchichte eingetragen zu werden der: 
dient. In Paris rief man: „Es lebe der Friede!“ und der⸗ 
ſelbe Ruf wäre in allen anderen Haußtſtädten der Welt zu 
hören geweſen, hätte ſich dort der Beſuch der Staatsmänner 
abgeſpielt; denn allen Völkern gemeinſam iſt 

der Hunger und der Durſt nach Frieden. 

‚ die die früheren Generaſoneſt mochte, der Friede 
eine unfichere und umſtrittene Gabe des Schidjals geweſen 
ſein; für die Menſchen von heute iſt der Friede die Le⸗ 
bensbedingung der Ziviliſation ſelbſt. 
Aber die Menſchen von heute, deren Streben nach Frieden 
gewiß aufrichtig iſt, ſcheinen doch ſchwach, wenn es ſich 
darum handelt, den Frieden gegen die Kriegshetzer zu ver⸗ 
teidigen, ſcheinen von einner gefährlichen und unverſtänd⸗ 
lichen Langmut gegen die Kriegshetzer. Es wird die Auf⸗ 
gabe der Sozialiſten fein, dieſe paſſive Beſtrebung zum 
Frieden umzuwandeln in ein aktives Wollen, mehr noch, 
dieſes Wollen zu vereinen, zu organifieren zu einem Han⸗ 
deln. (Lebhafter Beifall.) Genoſſen, den Krieg haſſen, iſt 
recht. Aber 

es genügt nicht, den Krieg zu Baffen, den Krieg muß 


man töten 


Denn wenn der Sozialismus den Krieg nicht tötel, 
bann tötet der Krieg den Sozialismus. (Stürmiſcher Bei⸗ 
fall.) Mächtig ſind heute noch in der Welt die Kräfte bes 
Krieges; ſie ſind zugleich die Kräfte, die den Bürgerkrieg 
vorbereiten. Sie richten ſich gegen alle Völker, aber ſie 
richten ſich zugleich und vor allem gegen das eigene Volk. 
Sie bilden eine Gefahr für die andern Demokratien jen⸗ 
ſeits der Grenzen, aber vor allem eine Gefahr für die De⸗ 
mokratie im eigenen Lande. Ihr wißt es, ihr Genoſſen aus 
Italien, die ihr einmal dem Faſchismus unterlegen feib, 
beſtegt heute, aber Sieger morgen, wie die Genoſſen Spa⸗ 
niens Sieger geworden find! Ihr wißt es, ihr öſterreichi⸗ 
ſchen Genoſſen, die ihr vor wenigen Monaten mit ſoviel 
Kraft, Mut, Klugheit einen ſchweren Kampf beſtanden habt, 
als der Faſchismus an den Mauern Wiens aufgehalten 
wurde, ganz ebenſo, wie einſtmals an den Mauern von 
Wien der Anſturm der Türken zerſchellt iſt. Und ihr Ge⸗ 
noſſen aus Deutſchland, die ihr heute die Laſt, aber auch 
die Ehre des ſchwerſten Kampfes traget gegen den Haupt⸗ 
feind, den Stahlhelm und die Hitler-Banden — an dem 
Tage, an dem dieſe Kräfte die Macht in Deutſchland er⸗ 
ringen würden, an dem Tage gäbe es eine ständige Kriegs⸗ 
gefahr für ganz Europa. 


Aber gegen dieſen Gegner zählen wir auf die Kraft 
der deutschen Demokratie und nicht auf die Macht 
eines militäriſchen Apparates. (Stürmiſcher Beifall.) 
Wenn in Deutſchland die Demokratie ſiegt, welche Ge⸗ 
fahr lönnte dieſes Deutſchland für die Länder des Weſtens 
bilden? Wir wiſſen doch, und haben es exit jüngſt erfah⸗ 
ren, daß Deutſchlands wirtſchaftliche Wohlfahrt notwendig 
für unſere eigene iſt, wir wiſſen, daß Deutſchlands Kultur 
die Kultur eines demokratiſchen Gemeinweſens in enger 
und unlösbarer Verbindung mit der unſrigen tit, daß 


der Rhein nicht nur eine Grenze iſt, 
ſondern auch ein einigendes Band, das die Völker an feine 
beiden Ufern zu engerer Gemeinſchaft im Rahmen der gro⸗ 
ben Völkerſamilie verbindet. An andern Falle, wenn die 


Die „Lodzer e erſcheint täglich morgens, 
rtag oder Sonntag mittags. 
Abonnementspreis: marlid) mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 5.—, wöchentlich Zloty 1.25; Ausland: Groschen 
roſchen, 


der Grenzen gegenübe 


Schriſtleitung und Gejdjäftsftelle: 


Lodz, Vetrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Gerhäfteftunden von 7 Uhr früh bie 7 uhr abends. 
Sprechſtunden des Echriftieiters täglich von 2.30—3.30 


getötet werden. 


deutſche Republik beſiegt würde, auch dann antworte ich 
unſeren Nationaliften: wenn dieſer Fall eintrete, was nützt 
uns dann die militäriſche Verteidigung? Die wäre nuß⸗ 
los, weil Rüſtungen immer wieder neue Rüſtungen her⸗ 
vorrufen, weil das Spiel der Bündniſſe immer ein Haſard⸗ 
ſpiel bleibt. Und wenn wir ſelbſt ſo gut gerüſtet wären, 
daß der Sieg in jedem Falle unſer bliebe, jo wäre uns 
doch höchſtens die Sicherheit des Sieges gegeben, aber nim 
mermehr die Sicherheit des Friedens, und der Friede iſt 
es, den wir brauchen. (Stürmiſcher Beifall.) 

Es iſt wahr, der Säbel könnte die deutſche Republik 
ins Verderben führen. Es iſt für eine Demokratie gefähr⸗ 
lich, wenn ſie in ihrem Innern die Macht des Säbels wach⸗ 
fen läßt, aber es iſt auch gefährlich, wenn man es einer 
Demokratie unmöglich macht, die Macht des Säbels in 
ihrem Lande zu bekämpfen, weil drohend auf ihr Gebiet 
die Schatten der Feſtungen jenſeits der Grenze fallen. 
(Lebhafter Beifall.) Trotz den Verſprechungen von Ver⸗ 
ſailles iſt heute die Militärmacht, die Deutſchland jenſeits 
t, nahezu unverändert. Das it, 
ſoweit Frankreich in Witracht kommt, ein Schrecken, das 
iſt, ſoweit es ſich um Belgien handelt, noch mehr, es iſt 
eine Dummheit. 

Was uns Belgier betrifft, ſo iſt unſere Partei zweimal. 
aus der Regierung ausgetreten, hat zweimal einem gefähr⸗ 
lichen Kampf die Stirn geboten, weil es ſich um Fragen 
der Kriegsrüſtung und des Friedens handelte. Das 9105 
mal, als der Veteran des belgiſchen Sozialismus, deſſen 
fünfundſiebzigſten Geburstag wir heute feiern, als Eduard 
Anſeele aus der Regierung ausgetreten iſt, weil man ihm 
verwehren wollte, die rote Fahne mit dem Bilde des zer⸗ 
brochenen Gewehrs zu grüßen. (Lebhafter Beifall.) Das 
zweitemal war es im Kampf um die Herabſetzung der 
0 auf ſechs Monate. Damals ſind wir bei den 
Wahlen unterlegen, aber es war eine jener Niederlagen, 
die den Sieg vorbereiten. 

Nun wendet ſich de Brouckere der Reſolution zu, 
die von der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale ge⸗ 
meinſam mit dem Internationalen Gewerkſchaftsbund ants⸗ 
gearbeitet wurde, und die in der Kommiſſion mit allen ge⸗ 
gen fünf Stimmen angenommen worden iſt: Es handelt 
ſich um eine Forderung, die wir an die Abrüſtungskon⸗ 
ferenz des Völkerbundes richten, die im Februar des näch⸗ 
ſten Jahres zuſammentreten ſoll. Vor allem unterſtreichen 
wir die Notwendigkeit der . 

Gleichheit der Abrüſtung 

und, wie ich beſonders betonen will, der Gleichheit in der 
Herabſetzung der Rüſtungen. Wenn ich dieſe Reſolution 
nach meinem Geſchmack halle machen können, dann Ge⸗ 
noſſen, wäre ſie viel kürzer ausgefallen. Sie hätte ſich 
vielleicht in ein einziges Wort zuſammenfaſſen laſſen, in 
das Wort: „Herabſetzenl“ (Lebhafter Beifall.) Denn 
jetzt, wo es kaum mehr möglich iſt, die Abrüſtungskonferenz 
zu umgehen, wo es beinahe ſicher ſcheint, daß dieſe Abrü⸗ 
ſtungskonferenz endlich doch zuſammentreten wird, jetzt 
kann man ſagen hören: es handelt ſich ja noch gar nicht um 
die Frage der Herabſetzung der Rüſtungen, es handelt ſich 
vorerſt nur um ihre Beſchränkung. Beſchränlen ſolle man 
die Rüſtungen auf den heutigen Stand oder vielleicht ſogar 
auf einen Stand, der noch eine gewiſſe Erhöhung der heu⸗ 
tigen Rüſtungen zuläßt. Dieſen Treibereien gegenüber 
wollen wir von dieſer Tribüne aus ein ganz klares Wort 
1855 die Arbeiterklaſſe wird nicht derart mit ſich ſpielen 
aſſen, 


die Arbeiterklaſſe verlangt eine Herabſetzung der 

Kriegsgefahr und darum eine Herabſetzung der Rü⸗ 

stungen, und fie wird keine Formel als genügend an⸗ 

ſehen, die nicht die ſoſortige und die ausgiebige Herab⸗ 
ſetzung der Nüftungen in ſich ſchließt. 

Man hat uns geſagt: Ihr wendet euch an die Kon⸗ 
ferenz des Völkerbundes. Wie könnt ihr ſoviel Zuverſich! 
in den Völkerbund ſetzen? Darauf antworten wir: Wir 
haben kein übermäßiges Vertrauen zum Völkerbund, wir 
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kennen ſeine Schwächen; allein wir wiſſen doch auch, day 
der Völkerbund heute die einzige internationale politiſche 
Inſtitution in der Welt iſt. Wir wollen ihr keinen Vor⸗ 
ſchuß an Vertrauen geben, wir wollen vielmehr einen Druck 
auf ſie ausüben, wir wollen uns dieſer internationalen po⸗ 
litiſchen Inſtitution in den einzelnen Staaten bedienen. 
Wenn dann die Konferenz zum Erfolg führt, dann wird 
es ein Freudentag der Menſchheit ſein, ein großer Schritt 
auf dem Wege des Friedens, der zum Sozialismus führt. 
Aber Genoſſen, wir müſſen auch die andre, die leider wahr⸗ 
ſcheinlichere Möglichkeit ins Auge faſſen, daß dieſe Kon⸗ 
ferenz mit keinem Erfolg, daß fie mit einem Fehlſchlog 
endet. Was dann? Gewiß, wenn dieſe Konferenz ſchei⸗ 
tert, dann bedeutet es eine große Gefahr, bedeutet es, 
dunkle Tage für den Frieden und die Demokratie in der 
Welt. Die Peſſimiſten jagen das Ende der Ziviliſation 
voraus. Ich ſage: Nein, Genoſſen! Jawohl, es mögen 
dunkle Tage kommen, aber wenn auch ſchwere Tage, Tage 
des Kampfes vor uns ſtehen, ſo ſind doch niemals verzwei⸗ 
felt, und wenn uns ein Fehlſchlag traf, haben wir doch 
immer wieder von neuem zu arbeiten begonnen. Genoſſen 
wenn die Abrüſtungskonferenz der Regierungen ſcheitect 
dann wird es nicht das Ende der Ziviliſation ſein. Daun 
werden noch immer alle Kräfte des Friedens in der Weil 
einen Mittelpunkt haben, eine Stütze, ein Licht — jenes 
Licht, das wir leuchten ſahen in den Händen eurer Sbhne 
und Töchter, Genoſſen von Wien! Dieſes Licht, es leuchtet 
nicht nur an der Spitze der Fackeln, das Licht, es brennt 
und leuchtet in den Herzen. Ja, furchtbare Kriſen, ſchwär⸗ 
zeſte Tage mögen vor uns ſtehen — aber der Untergang 
iſt es nicht, weil die Jugend des Sozialismus das Licht 
in ihren Händen trägt. (Stürmiſcher, anhaltender Bei, 


fall.) 
Die Abrüſtungsdebatie. 


Wien, 28. Juli. Der Internationale Sozialiſtenkongreß 
ſetzte am Dienstag ſeine Tagung fort. Zunächſt berichtete der 
Sekretär Dr. Adler, daß Begrüßungen von den Arbeiter- 
parteien Irlands, Südafrikas, Neuſeelands und Kanadas 
eingelangt ſeien. 

Dann begrüßte der Japaner Mogi den Kongreß. Er 
überbrachte eine Botſchaft des Führers der japaniſchen 
Sozialiſten Profeſſor Abe, worin erklärt wird, die japa⸗ 
niſche Partei ſei überzeugt, daß die ſoziale Demokratie das 
führende Prinzip in der Befreiung des Proletariats Jen 
müſſe. Auf dieſem Prinzip beruhe daher die Grundlage 
der politiſchen Arbeiterbewegung in Japan. Mogi fügte 
hinzu, auch in Japan ſei die Wirtſchaftslage kataſtrophal: 
eine Million Arbeiter ſeien arbeitslos. 

Dann begrüßte Friedländer als Vertreter der 
Föderation der 19 5 Studenten den Kongreß. Die 
Föderation wurde 1926 begründet; ſie hatte damals 4500 
Mitglieder, heute ſind es über 10 000, die allerdings einer 
Uebermacht nationalſozialiſtiſch eingeſtellter Studenten 
gegenüberſtehen. Hier beſteht eine ungeheuere Gefahren⸗ 
quelle für die Arbeiterbewegung. Deshalb arbeiten die 
ſozialiſtiſchen Studenten ei internationaler Baſis für die 
Bekämpfung des Faſchismus. 

Der Kongreß geht dann in die Beratung des Punktek 


„Der Kampf um die Abrüſtung und gegen Kriegs⸗ 
gefahr“ 


über. 

Philipp Baker, 
der parlamentariſche Sekretär des britiſchen Außenmini⸗ 
ſters Henderſon, erklärte im Auftrag der britiſchen Arbel⸗ 
lerparkei, daß dieſe mit der vorliegenden Reſolution ein⸗ 
verſtanden ſei, weil ſie praktiſche Realpolitik weiſt und die 
Probleme der Gegenwart erfaßt. 

Den Regierungen, welche den Kriegsächtungspakt un⸗ 
terſchrieben haben, erklären wir, daß wir ſie beim Wort 
nehmen. Sie müſſen den Völkerbund in den Dienſt der 
Abrüſtung ſtellen. De Brouckere und Henderſon haben ge⸗ 
zeigt, was Mut und Tatkraft tun können. Hinſichtlich der 
Abrüſtung müſſen wir die Notwendigkeit der Gleichheit 
aller Staaten anerkennen. Wenn General Seeckt 
aber von der Gleichheit der Aufrüſtung geſprochen hat, ſo 
find wir nicht der Meinung, daß die Gleichheit aller Staa ⸗ 
ten durch die Aufrüſtung der bejiegten Länder erfolgen ſoll. 
Wir fordern die deutſchen Genoſſen auf, den Militariſten in 
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threm Lande ſtandzuhalten, und verſprechen ihnen über⸗ 
all dafür zu kämpfen, daß die Abrüſtung 
auch in den Siegerſtaaten durchgeführt 
werde. Wenn wir nach Hauſe zurückkehren, werden wir 
von rechts und links wegen unſerer Nefolutionen angegrif⸗ 
fen werden. Es wird auch Genoſſen geben, die jagen wer 
den, daß das Programm nicht weit genug gehe. 
Ich meine aber, daß das Programm ein kühnes, weikkra⸗ 
gendes iſt. Wenn auch nur die Hälfte davon durchgeſezt 
wird, wäre damit ſchon ſehr viel zur Erkämpfung der Ab⸗ 
rüſtung geleiſtet. Den Kritikern von rechts müſſen wir 
ſagen, daß die Rüſtungen heute gefährlicher find als je 
Wir werden die Regierungen, die dieſes Programm ni 
annehmen wollen und die die Abrüſtungskonferenz jabotie- 
ren, als Todfeinde der Menſchen anſehen müſ⸗ 
ſen. Es wäre ein furchtbarer Bankrott für die Welt, wenn 
die Abrüſtungskonferenz nicht gelingen ſollte. Ich bin aber 
überzeugt, daß es der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internat o⸗ 
nale gelingen wird, die Konferenz zu einer wirklichen Ab⸗ 
rüſtung zu zwingen. 


icht 


Anderſon, 


der Sekretär der ſozjaldemokratiſchen Partei Dänemarls, 
teilt mit, was die Regierung Stauning, die eine Koali- 
sregierung iſt, für die Abrüſtung getan habe. 

Sie hat vorgeſchlagen, daß das däniſche Heer und die 
däniſche Marine in eine Grenzwache und eine See» 
polizei umgewandelt werden. Man muß aber hler 
ſchärfſten Proteſt dagegen erheben, das gewiſſe Kreiſe ver⸗ 
hiedener Länder darauf ſpekulieren, die kleinen Länder zu 
Pufferſtaaten der Großmächte zu machen. 

Der Abgeordnete der Unabhängigen Arbeiterpartei 
Englands 


Kirkwood 


verlangt die Rückverweiſung der Reſolution, weil fe unge⸗ 
nügend ſei und den Forderungen des Augenblicks nicht 
enkſpreche. 

Das Wichtigſte, was man für die Abrüſtung tun kann, 
wäre das Beiſpiel und es wäre an England dieſes Beiſpiel 
zu geben. Das britiſche Weltreich hat in allen Teilen der 
Welt, auf allen ſieben Ozeanen Feſtungen. Es hätte die 
große Gelegenheit, mit dem Beiſpiel voranzugehen. Wir 
wollen von dieſem Kongreß in unſer Land zurückkehren, 
nicht um den Kapitalismus zu ſchützen, ſondern um ihn zu 
ſtürzen, um dem Krieg und dem Kapitalismus ein Ende zu 
bereiten. (Lebhafter Beifall.) 

* 


Die Sitzung wurde darauf geſchloſſen. Mittwoch tagten 
die Kommiſſtonen, darunter auch die Abrüſtungskomm'⸗ 
Dan Die nächſte Plenarfigung wurde auf Donnerstag 
eſtgeſetzt. 


Die Arbeſt in den Kongreßlommiſſionen. 


Am Mittwoch hielt der Kongreß der Internationale 
keine Vollſizung ab, erſt am Donnerstag fand im Plenum 
die weitere Ausſprache über die Ab rüſtungsfrage 
ſtatt. Am Mittwoch kagten dagegen den ganzen Tag über 
die Kommiſſionen und Unterausſchüſſe des Kongreſſes. 

Die Organiſationskommiſſion, die ſich 
mit dem Bericht über die Tätigkeit der Exekutive und des 
Sekretariats ſowie den organiſatoriſchen Fragen befaßte, 
hat ihre Anträge für die Vollſitzung des Kongreſſes bereits 
fe eſtellt. Hauptſächlich Handelt es ſich hierbei um Anz 
träge zu den Statuten der Internationale. Als Referent 
fürs Plenum iſt Friedrich Adler beſtimmt worden. 

Die Politiſche Kommiſſion ſetzte die Aus⸗ 
ſprache über das Referat Bauers fort. Die Debatte, die 
ſeit Dienstag rege geführt wird und große Beachtung findet, 


war am Mittwoch noch nicht abgeſchloſſen. Sofort nach 


Abschluß derſelben wird das Referat Bauers über die poli⸗ 
tiſche Lage in Deutſchland um Mitteleuropa und über den 
Kampf der Arbeiterſchaft um die Demokratie im Kongreß⸗ 
plenum erfolgen. Die Rede wird mit Spannung erwartet, 
da in der Kommiſſionsausſprache ſich zwiſchen einigen Lan⸗ 
desdelegationen Gegenſäße in gewiſſen Punkten gezeigt 
haben. 

Die Wirtſchaftskommiſſion fehte gleichfalls 
die Generaldebatte über die Wirtſchaftskriſe und über die 
Maßnahmen gegen die Kriſe fort. Das Problem wurde 
allſeitig behandelt. Zwecks Ausarbeitung der Reſolutionen 
wurde ein Komitee eingeſetzt, das die Entwürfe vorbereitete, 
Bereits in der nächſten Vollſttung des Kongreſſes wird 
der Referent den Bericht erſtatten. 

Außerdem hielt am Dienstag und Mittwoch der In⸗ 
ternationale Bund ſozialdemokratiſcher Juri⸗ 
ſten Konferenzen ab, auf denen wichtige juriſtiſche Pro⸗ 
bleme: Aſylrecht, politiſche Gefangene, Abſchaffung der 
Todesſtrafe u. a. m. zur Beratung ſtanden. 


Der Kongreß ehrt Bittor Adler. 


Wien, 30. Juli. Die von Vandervelde angeregke 
Ehrung am Grabe Viktor Adlers vollzog ſich unter großer 
Beteiligung von Delegierten aus allen hier vertretenen 
Ländern. Unter der Führung der beiden Kongreßpräſi⸗ 
denten Seitz und Vandervelde verſammelte ſich ein er⸗ 
heblicher Teil des Kongreſſes vor dem Denkmal der Repu⸗ 
blik, das auf drei Säulen die Büſten von Viktor Adler, 
Ferdinand Hanuſch und Jakob Reumann trägt. Karl 
Kautſty hielt eine lurze Gedenkrede. Zu Beginn der Feier 
hatten vier Schutzbündler ein rieſiges Blumengebinde am 
Denkmal Viktor Adlers niedergelegt. Zur gleichen Zeit 
legte eine Abordnung von Reumanns ehemaligem Wahl⸗ 
bezirk ebenfalls einen Kranz nieder. 


Lodzer Volkszertung — Frenag, den 31. Juli 1932. 


Was geht im Gefängnis zu Luliſch li vor? 


Bekanntlich waren am 4. Juli die politiſchen Gefan⸗ 
jenen im Lukiszki⸗Gefängnis in Wilna in den Hunger⸗ 
reit getreten, in dem fie bis zum 13. Juli verharrten 
und ihn deshalb abbrachen, da der Vertreter des Gefäng⸗ 
nisdirektors, der Gefängnisinſpektor, einer Delegation der 
190 ſtreikenden Gefangenen. verſprochen hatte, daß ein Teil 
der Forderungen der politiſchen Gefangenen berückſichtigt 
werden würde, und zwar: das Recht zur Teilung der er⸗ 
haltenen Lebensmittel mit den anderen i die 
Freigaße von an die Gefangenen geſchickten Bücher, das 
Recht zum Briefſchreiben und Einſtellen der dauernden 
Strafen. Die Erfüllung dieſer Forderungen wurde den 
Vertretern der eee Gefangenen, Konſtanezuk, Sla⸗ 
wel und Nowak, von der Gefängnisverwaltung offiziell 
zugeſagt. 
Wie enttäuſcht waren aber die durch den Hungerſtreik 
phyſiſch ſehr heruntergekommenen Gefangenen, als ſie nach 
Beendigung des Hungerſtreiks feſtſtellen mußten, daß die 


Gefängnisverwaltung nicht gewillt ſei, ihr gegebenes Vee⸗ 
ſprechen einzuhalten. Im Gegenteil, noch an demſelben 
Tage wurden die Bedingungen im Gefängnis verſchärft. 
Der täglich 2 Stunden währende Spaziergang wurde auf 
nur % Stunde (!) gekürzt, die Gefangenen durften nur 
paarweiſe ſpazieren gehen, und wegen Umwenden oder 
Sprechen beim Spaziergang wurde ihnen das Recht zum 
Spaziergang entzogen. Nahrungsmittel und Zeitungen. 
dürfen ſie untereinander nicht teilen. 

Durch den langen Hungerſtreik find viele der Gefan⸗ 
genen ſchwer erkrankt. 16 von ihnen mußten nach deen 
Spital gebracht werden. Ein junges Mädchen, Haſia Herz 
tel, 0 vollſtändig gelähmt. Einige Gefangene, die bei der 
künſtlichen Ernährung Widerſtand leiſteten, wurden emp⸗ 
findlich geſchlagen. 

Was ſagt das Juſtizminiſterium zu ſolch einem öff 
lichen Skandal? Braucht man ein Verſprechen poli 
Gefangenen gegenüber nicht einhalten? 


Ein Aufruf des Vergarbeſterverbandes 
beſchlagnahmt. 


Der Zentralverband der Bergarbeiter in Polen hat 
einen Aufruf an die Bergarbeiter erlaſſen, in dem der 
Standpunkt des Verbandes im Kampf mit den Bergindu⸗ 
ſtriellen klargelegt wird. Der Aufruf ſetzt ſich glei zelzig 
mit den faſchiſtiſchen und lommuniſtiſchen Lügen über dieſen 
Standpunkt des Zentralverbandes auseinander. Dieſer 
Aufruf wurde nun am Montag abend im Büro des Zentral⸗ 
verbandes in Krakau beſchlagnahmt — auf Anweiſung der 
Stadtſtaroſtei, wie der die Konfiskalſon vornehmende Ve⸗ 
amte erklärte. 


22 Bizeminikter. 


Regierungsblätter bringen die Nachricht, daß für die 
nächſten Tage die Ernennung des Direktors der Wilnger 
Handelskammer, Prof. Zawadſki, zum Vizefinan 
miniſter mit Beſtimmtheit zu erwarten ſei. Auf dieſe Wei 
würde ſich die Zahl der polniſchen Vizeminiſter auf 22 
(zweiundzwanzigl) erhöhen. Auf die einzelnen Minifterien 
verteilt, 1 wir dann folgende Vizeminiſter: 

1. 1 des Miniſterrats — 1 (Nakoniecznikoff⸗ 
Klukowſfli. 


2. Außenminiſterium — 1 (Bed). 

3. Heeresminiſterium — 2 e Fabryey). 

4. Innenminiſterium — 2 (Stamirowſki, 1 0 

5. ae — 3 (Noc, Starzynſki, Za⸗ 
wal 

6. Bat iniſterium — 2 (Sieezkowſki, Swiont⸗ 
tonfti), 

7. Miniftertum für Handel und Induſtrie — 2 (Do⸗ 
lezal, Kozuchowſki), 

8. Verkehrsminiſterium — 1 (Czapfki). 

9. Landwirtſchaftsminiſterium — 1 (desniewſti). 

10. Kultusminiſterium — 2 (Pieracki, Pfarrer Zon⸗ 


golowicz). 
11. Miniſterium für öffentliche Arbeiten — 1 (Horſti). 
12. Miniſterium für Arbeit und ſoziale Fürſorge — 1 
(Szubartowicz). 
13. Miniſterium Mr Bodenreform — 1 (Rabivan). 
14. Miniſterium für Poſt und Telegraphen — 2 (Do⸗ 
browolſti, Drzewiecki). 
Zuſammen mit den Miniſtern zählt ſomit das Regie 
rungskabinett der Sanacja insgeſamt 36 (ſechsunddreißig) 
Mitglieder. 


Zufluß von Auslands kapital. 


Die Bank Polſki hat in Frankreich einen Kredit in 
Höhe von 150 Millionen Franken (etwa 50 Millionen Zl.) 


zur Erteilung von Krediten gegen eingetragene Getreide⸗ 
lombardierung erhalten, und zwar zu ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen, was ermöglicht, daß dieſer Kredit die Land⸗ 
wirke um 2 bis 2% Prozent billiger als bisher koſten wird. 
Es iſt dies zwar keine große, aber nach der günſtigen Seite 
hin charakteriſtiſche Operation. (ag) 


Verſiegelung 
des Verbandes der Bauarbeiter, 


Geſtern in den Abendſtunden haben die Sicherheits. 
behörden in Warſchau eine Reviſion im Lokal des Allge⸗ 
meinen Verbandes der Bauarbeiter durchgeführt und hier⸗ 
auf die Schließung und Verſiegelung des Lokals vorgenom⸗ 
men. Es ſoll ſehr viel ſtaatsfeindliches, mehrere Verbands, 
mitglieder ſtark belaſtendes Material vorgefunden worden 
ſien. 15 Perſonen wurden verhaftet. Es ſind noch weitere 
Inhaftnehmungen zu erwarten. 


Nach der Unterbrechung der franzöſiſch⸗ 
engliſchen Finanzberhandlungen. 
Paris ift nervös. 


Paris, 30. Juli. Die Unterbrechung der franzd⸗ 
ſiſch⸗engliſchen Finanzverhandlungen haben in Paris eine 
recht nervöſe, um nicht zu jagen verärgerte Stimmung ges 
ſchaffen. In Pariſer Bankkreiſen glaubt man, daß Mon⸗ 
1 Norman nur Zeit zu gewinnen ſuche und darauf ſpe⸗ 
kuliere, daß der franzöſiſche Markt wegen feines umfang⸗ 
reichen engliſchen Inkereſſes auch ohne Vereinbarung en 
alles tun würde, um die Lage zu verbeſſern. Je mehr nun 
Paris für den engliſchen Markt interveniere, um fo drin⸗ 
gender werde auch das franzöſiſche Intereſſe in London. 
und die Notwendigkeit einer Regelung. Die Franzoſen 
ſind darüber ſehr empört und 15555 den Engländern vor, 
ihre Finanzpolitik zugunſten einer Spekulation von einen 
Tag zum andern prefszugeben. 

Ueberdies haben die Engländer anſcheinend als 
Gegenmaßnahme gegen die franzöſiſche Sperre dem fran⸗ 
zöſiſchen Großhandel die Kredite auf dem Londoner Markt 
entzogen. 


Bernard Shaw bei Stalin. 


Moskau, 30. Juli. Der engliſche Dichter Bernard 
Shaw, der ſich gegenwärtig in Moskau aufhält, wurde ges 
ſtern von dem Führer der kuſſiſchen lommuniſtiſchen Partei 
Stalin empfangen. Der Unterredung wohnte auch der 
ruſſiſche Außenminiſter Litwinow bei. 


Die zu Beſuch in Berlin weilenden engliſchen St 
ſchen Gaſtgebern eine Motorbootfahrt auf der 


Das deutſche Chequers — ein Motorboot⸗Ausflug. 


jabel. Unſer Bild zeigt von links nach rechts: Reichsaußenmin 


männer unternahmen Dienstag nachmittag mit ihren deut⸗ 


Dr. Curtius, Außenminiſter Henderſon, 1 Dr. Brüning, Premierminiſter Macdonald und den preußiſchen 


Miniſterpräſidenten 


taun auf dem Motorboot „Mark“. 


Beiblatt zur Nr. 207 


Tagesneuigleiten. 


die Lage der Widzewer Manufaktur. 
Weitere Unterhandlungen mit den Gläubigern. — Kontrolle 
der beschlagnahmten Waren. 


Die Unterhandlungen mit den Gläubigern der Wid⸗ 
wer Manufaktur werden auch weiterhin fortgeführt und 
gaben gegenwärtig den Charakter vertraulicher Verhand⸗ 
lungen angenommen. Mit einer Gruppe der Gläubiger 
wurde bereits eine Einigung erzielt, dagegen wird mit der 
eh Gruppe in Warſchau noch weiter verhandelt. 
a die Verhandlungen bereits gewiſſe Erfolge gezeitigt 
haben und nur noch gewiſſe Entgegenkommen ſeitens der 
ausländiſchen Gläubiger erforderlich find, wird ein Vertre⸗ 
ter der Hauptgläubiger aus Alexandria in Polen eintreffen, 
um perſönlich die Unterhandlungen zu führen. 

Die Unterhandlungen wirken nicht auf den Stand der 
Beſchäftigung der Arbeiter der Widzewer Manufaktur ein. 
Die Arbeiter ſind bekanntlich nur für 14 Tage angeſtellt 
worden, welcher Termin mit dem 1. Auguſt abläuft. Die 
Arbeiter in einer Anzahl von 3000 ſollen aber auf weitere 
Sicht beſchäftigt werden. 

Bekanntlich wurde von der Finanzkammer ſeinerzeit 
zur Sicherung der rückſtändigen Steuern im Betrage von 
6 Millionen Zloty ein Teil der Warenlager der Widzerver 
Manufaktur mit Beſchlag belegt. Gegenwärtig nimmt die 
n eine Nachprüfung der beſchlagnahmten un⸗ 
teren Lagerräume der Widzewer Manufaktur vor, wobei es 
155 erwies, daß die in dieſen Lagern untergebrachten 

ren einen Wert von 6 Millionen Zloty haben, jo daß 
durch deren Beſchlagnahme die Forderungen des Staates 
vollſtändig gedeckt find. Die Einschätzung und Berechnung 
der beſchlagnahmten Waren wird im Laufe dieſer Woche 
beendet ſein. Am Montag, den 3. Auguſt, wird die Finanz⸗ 
kammer darüber entſcheiden, was mit den beihlagnahmien 
Waren zu geſchehen hat. Wie wir ferner erfahren, iſt der 
von der Finanzkammer gegen die Verwaltung der Wid⸗ 
Manufaktur angeſtrengte Strafprozeß wegen eigen⸗ 
mächtiger Entfernung der Siegel von den beſchlagnahmten 
Waren dem Stadtgericht übergeben worden, vor dem ſich 
die Adminiſtration der Widzewer Manufaktur zu ver⸗ 
antworten haben wird. Der Hande hat in den weiteſten 
Krelſen der Induſtrie und des Handels ein großes Intereſſe 
hervorgerufen. (a) 


Die Bie Anne Bälfcher. N 
Die Unterſuchungsbehörden nehmen auch weiterhin 
Erhebungen in der Sahrlartenafiire vor und umgehen 
Leb Unten, der zur Aufklärung dieſer ausgedehnten 
Fäͤlſchung führen kann. Bei der Vernehmung von Ver⸗ 
wandten des verhafteten Fälſchers Mrawiee wurde feſt⸗ 
gelen daß Mrawiec einen bejonberen Bu zu Fälſchungen 
reits ſeit der früheſten Jugend gehabt 95 Als Kunſt⸗ 
maler war er in der Lage, verſchiedene Dokumente und 
Unterſchriften meifterhaft nachzuahmen. Es wurde ferner 
feſtgeſtellt, daß Mrawiec 815 Reifezeugnis gefälſcht und 
nur 6 Klaſſen einer Mittelſchule abſolviert hat. Geſtern 
wurden wieder einige Perſonen vernommen, die mit ge⸗ 
fälſchten Fahrkarten angetroffen worden find, die aus⸗ 
jesten, daß fie von den Fälſchungen nichts gewußt haben. 
Auch Roſen und Schwarz haben bereits vorher verſchiedene 
Fälſchungen begangen und an ſich in letzter Zeit mit 
Hilfe von Mrapiee auf die Fälſchung von Tauſſcheinen, 
verſchiedener perſönlicher Dokumente uſw. Die Fälſcher 
arbeiteten mit Mrawies bereits ſeit Jahren gemeinſam und 
find erſt im vergangenen Jahre auf die Fälſchung der 
Fahrkarten verfallen. Die Unterfuhungsbehörden ſind 
eifrig bemüht, das Vorleben der Fälſcher gänzlich aufzu⸗ 
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Unter Lachen und Plaudern kleideten fie ſich an. 
„Wir haben noch reichlich Zeit — wollen wir das Stück⸗ 
chen zu Fuß gehen?“ ſchlug er vor. 

„Natürlich — das Wetter iſt ja auch ſo ſchön!“ 

Gemütlich bummelten ſie die Leipziger Straße entlang, 
bogen in die Friedrichſtraße ein und betraten den Bahnhof 
Friedrichſtraße. 

Während er ſich eine Karte löſte, trat ſie an den 
Zeitungsſtand heran und überflog die ausgelegten Bücher 
und Zeitſchriften. 

Die Zeitungen würdigte fie keines Blickes. 

5 at ſcherte ſie Politik und dergleichen? 

Arnim kam jetzt vom Schalter zurück und blickte ſich 
Fuchend um. 

Da ſtieß er mit einem Herrn zuſammen, der ſich ſofort 
lebhaft entſchuldigte, und dann in Begleitung eines ande⸗ 
ven, der Arnim grüßte, fortging. 

Die beiden waren wohl mit der Stadtbahn gekommen. 

Der Herr, der mit Arnim zuſammengeſtoßen war, 
fragte den anderen: 

„Wer war das eben? Kennen Sie den Herrn?“ 

„Ja — aber nur flüchtig! Wir ſind einander im 
Theater ein paarmal begegnet. Es iſt ein Baron von 


m ſchien es, als ob er höchſt zufrieden mit ſich ſelber ſei. Sein 
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Wenn Arbeiter unwürdigen Leuten 
ihr Vertrauen ſchenlen. 


Veruntreuungen in einer Arbeitergenoſſenſchaft. — der Vorſitzende verhaftet. — 
300 Arbeiter geſchüdigt. 


Vor drei Jahren organiſierte eine Gruppe Arbeiter 
des ſüdlichen Stadtteils eine Arbeitergenoſſenſchaft unter 
der 5 „Verein zur Arbeiterſelbſthilfe in Lodz“. 
Ihren Sitz hakte die Genoſſenſchaft anfangs in der Woh⸗ 
nung des Organiſators der Genoſſenſchaft Zygmunt Jana⸗ 
ſik in der Wegnerſtraße 5. Nach der Ausarbeitung und 
Beſtätigung des Statuts der Genoſſenſchaft begann die 
Zahl der Mitglieder zu ſteigen und es wurde ein eigenes 
Vereinslokal in der Odyncaſtraße 52 gemietet. Mit der 
Zeit wurde auch dieſes Lokal zu eng, da die Mitgliederzahl 
raſch anwuchs, Anfang des Jahres 1931 zählte die Genoſ⸗ 
ſenſchaft bereits 500 a und die Verwaltung be⸗ 
ſchloß, einen eigenen Saal für Verſammlungen, Vergnu⸗ 
gungen uſw. zu erbauen und ſchloß mit dem Beſitzer des 
Grundſtücks Odyncaſtraße 52 einen Vertrag über die Ueber⸗ 
laſſung eines Platzes zum Bau des Vereinshauſes ab. 

Da das von den Mitgliedern der Genoſſenſchaft als 
Einſchreibegebühren und Mitgliedsbeiträge eingezahlte 
Geld ſtändig in Bewegung war und von den Mitgliedern 
wieder ausgeliehen wurde, fehlte das zum Bau des Vereins⸗ 
hauſes erforderliche Geld. Der e und Leiter der 
Genoſſenſchaft Zygmunt Janaſik beſchloß nun, Anleih i 
auf eigene Rechnung aufzunehmen, ohne der Verwaltung 
der Genoſſenſchaft hiervon Mitteilung zu machen. Er nahm 
nach und nach Anleihen im Geſamtbetrage von 10 000 
Slum auf, wobei er auf den ausgeſtellten Wechſeln den 

tempel der Genoſſenſchaft aufdrückte. Als die Zahlungs⸗ 
termine der Wechſel herankamen, konnte Janaſik den ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen nicht nachkommen, da die me: 
ſten Mitglieder der Genoſſenſchaft infolge der kritiſ 
Zeit und allgemeinen Arbeitsloſigleit die Mitgliedsbeiträge 
und von der Genoſſenſchaft geliehenen Beträge nicht ein⸗ 
zahlten. Sämtliche Wechſel der Genoſſenſchaft gingen zum 
Proteſt. Da in der Genoſſenſchaft keinerlei Bücher geführt 
wurden, ſondern Janaſik ſämtliche Operationen auf Zetteln 
erledigte, war es ſchwierig feſtzuſtellen, welche Verpflich⸗ 
tungen die Genoſſenſchaft und an wen hat. 

Die Verwaltung der Genoſſenſchaft berief daraufhin 
eine Sitzung ein und begann die Wirtſchaft des Vorſitzenden 
Janaſik zu prüfen. Nach langwierigen Nachforſchungen in 
den Zetteln und Notizen in einem Schreibheft konnte feſt⸗ 


geſtellt werden, daß außer der aufgenommenen Anleihen, 
die ſpurlos verſchwunden find, 10 000 Zloty an Mitglieds⸗ 
beiträgen und Genoſſenſchaftsgeldern fehlten, über die 
Janaſik keine Rechnung vorlegen konnte. Die Verwaltung 
verlangte nun von Janaſik die Rückzahlung der veruntreu⸗ 
ten Genoſſenſchaftsgelder, worauf dieſer erklärte, daß er die 
Beträge nicht bezahlen könne, da er bei dem Bau des Ver⸗ 
einshauſes Verluſte erlitten und außerdem private Ver⸗ 
pflichtungen habe. 

Daraufhin zeigte die Verwaltung der Genoſſenſchaft 
die Veruntreuungen des Janaſik der Unterſuchungspolizei 
an, die eine energiſche Unterſuchung einleitete. Während 
der Ermittelungen konnte feſtgeſtellt werden, daß Janaſik 
die Leitung der Genoſſenſchaft gänzlich an ſich geriſſen hatte 
und in dieſer nach eigenem Ermeſſen ſchaltete und waltete, 
wobei er für ſich ganz anſehnliche Gewinne herauszuſchlagen 
wußte. Von Beruf Weber, gab er feine Arbeit auf und 
befaßte fich ausſchließlich mit der Leitung der Genoſſen⸗ 
ſchaft. Der einfache Weber hatte nicht die mindeſten 
Kenntniſſe einer Buchführung und notierte die mit der Zeit 
bedeutenden Umſätze der Genoſſenſchaft in einem Schrelb⸗ 
hefte, jo daß es gegenwärtig faſt unmöglich iſt, feſtzuſtellen, 
wer bei der Genoſſenſchaft Anleihen aufgenommen hat und 
wieviel er ſchuldig iſt. Die für die Anleihen berechne 
Zinſen notierte Janaſik gänzlich nicht und verwendete fie 
für eigene Zwecke. 


Die Unterſuchungspolizei ordnete daraufhin die Wir 
haftung des ungetreuen Vorſitzenden der Genoſſenſchaft 
Zygmunt Janaſik an und lieferte ihn nach Durchführin 
der Vorunterſuchung nach dem Gefängnis in der Koper⸗ 
nikaſtraße ein. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſind 
durch die betrügeriſchen Machinationen des Janaſik gegen 
300 Arbeiter geſchädigt worden. Mit der Betrugsaffäre 
beſchäftigt ſich gegenwärtig der zuſtändige Untersuchung 
richter. (a) 

Dieſe Betrugsaffäre beweiſt wieder einmal, wie ge⸗ 
fährlich es ift, wenn ſich die Arbeiter nicht den großen maß⸗ 
gebenden Arbeiterorganiſationen anſchließen, fondern ei 
zelnen Leuten ohne Anhang und ohne moraliſche Verpfli 
tung der Oeffentlichkeit ggenüber ihr Vertrauen ſchenken. 


klären, um ihnen alle begangenen Verbrechen nachzuweiſen 
und ſie für dieſe zur ſtrafrechtlichen Verantwortung zu 
ziehen. (a) 

Außerordentliche Verſammlung der Fabrikmeiſter. 

Am Sonabend, den 1. August d. J, um 7 Uhr abends 
findet in dem Lokal Zeromſtiego 74 eine außerordentliche 
Verſammlung des Fabrikmeiſterverbandes ſtatt. Es jolt 
dabei die Frage des neuen Lohntarifs und der Sammel⸗ 
abkommen zur Sprache gebracht werden. (8) 


Während des Streites mit dem Ehemann aus dem Fenſter 


rungen. 

Im Haufe Brzezinſkaſtraße 23 ereignete ſich geſtern 
eine Familientragödie. Zwiſchen dem in genannten Haufe 
wohnhaften Ehepaar Horn war ein heftiger Streit aus⸗ 
gebrochen. Die durch die Vorwürfe ihres Mannes in 
Aufregung geratene Sura Horn ſprang plötzlich aus einem 
Fenſter der im zweiten Stockwerk gelegenen Wohnung auf 


ſein. Etwas Genaues darüber weiß ich allerdings nicht. 
Soviel aber ſteht feſt, daß er über große Mittel verfügen 
muß, denn er hat hier in Berlin ein eigenes Haus, das mit 
allen Fineſſen der Neuzeit eingerichtet iſt. Nebenbei be⸗ 
merkt: er ift Junggeſelle und der größte Weiberfeind, den 
ich kenne. Er liebt zwar ab und zu galante Abenteuer, doch 
habe ich den Eindruck, daß er ſeeliſch an etwas krankt. Ob 
es unglückliche Liebe iſt, weiß ich nicht.“ 

„Na, ſo ſah er aber gar nicht aus! Im Gegenteil, mir 


Geſicht ſtrahlte ja förmlich“, verſetzte Generalkonſul Berger 
und ſah ſeinen Begleiter, Doktor Niemeyer, an. 

„Wer weiß?“ 

Niemeyer zuckte vielſagend die Achſeln. N 

„Vielleicht hat er auch endlich die Richtige gefunden —“ 

„Kann auch ſein — ich wünſche ihm viel Glück!“ 

Die beiden Herren traten auf die Straße, und wurden 
von dem hier um dieſe Zeit herrſchenden Betrieb derart 
in Anſpruch genommen, daß jedes Geſpräch unterblieb. — 

Oben auf dem Bahnſteig ſtanden unterdes Margarete 
und Arnim. 

Der D⸗Zug Berlin —Hamburg Altona ſtand abfahrt 
fertig da. ER 

Vorn klappten die Schaffner die Türen zu. = 

Von hinten kam der Ruf: „Fertig!“ und pflanzte ſich 
nach vorn fort. Arnim ftieg ein. 

Aus dem Fenſter heraus, reichte er Margarete noch ein⸗ 
mal die Hand, drückte ſie kräftig. 

Da zog der Zug ſchon an. 8 8 

Margarete rief noch etwas, aber der Zug machte in der 
hohen Halle einen ſolchen Lärm, daß Arnim nicht mehr 
verſtand, was ſie ſagen wollte. 


Bruchſtedt. Wenn ich richtig orientiert bin, hat er in der 
Mart draußen irgendwo ein großes Gut. Er 


Zudem lief drüben eben ein Schnellzug ein, ſo daß er 


das Pflaſter des Hofes hinab und trug hierdurch ernfte Vers 
letzungen am ganzen Körper ſowie den Bruch eines Beines 
davon. Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft 
ließ die unglückliche Frau in ſchwerem Zuſtande nach deim 
Joſefs⸗Krankenhauſe überführen. (a) 


Frecher Raubüberfall bei Lodz. 

In der Nacht zu Mittwoch klopfte an der Tür der 
15 der Landwirtin Marja Porenda im Dorfe Las⸗ 
lowice, Gemeinde Widzew, ein Mann, der ſich für einen 
Verwandten ausgab. Nachdem die Porenda geöffnet hatte, 
drang in die Wohnung ein mit einem langen Meſſer bes 
waffneter Bandit ein, der unter Todesdrohungen die Her⸗ 
ausgabe des Geldes verlangte. Die zu Tode erſchrockene 
Frau holte aus einer Schublade 95 Zloty hervor und haän⸗ 
digte dieſe dem Banditen aus. Hierauf befahl der Bandit 
der Frau, ſich ruhig zu verhalten, ergriff die Flucht und 
entkam unbehelligt. (a) 


Schneller und ſchneller lief der Zug jetzt, wand ſich 
durch die unendlichen Stadtbahnhöſe und Vororte hin⸗ 
durch, und raſte endlich auf der freien Strecke mit voller 
Fahrt dahin. 

Arnim von Bruchſtedt lehnte ſich in die Polſter zurück, 
und träumte mit offenen Augen vor ſich hin. 

Stand er jetzt nicht im Begriff, eine rieſengroße Dumm⸗ 
heit zu machen? 

Was wußte er von dem Mädel, dem er Hand und Herz 
fürs Leben geboten hatte? 

Nur ſoviel, daß fie eine recht myſtiſche Vergangenheit 

Konnte das alles, was fie getan und geſprochen hatte, 
nicht kluge Berechnung ſein? 

Wenn ſie ſich jetzt hinter ſeinem Rücken luſtig über ihn 
machte, und mit ihren Freunden feine Wohnung aus⸗ 
plünderte! 

So und ähnkich waren die Gedanken, die ihn bes 
ſtürmten. 

Dann aber ſchloß er die Augen, und ſah ſie ſo deutlich 
vor ſich ſtehen, daß er fie greifen zu können glaubte. 

Und heimlich bat er ihr alles ab, was er ihr eben in 
Gedanken angetan hatte — — 

Als der Zug in Hamburg einkief, war es dunkle Nacht. 

Fröſtelnd ſtand Arnim vor dem Bahnhof. 

Langſam ging er ein Stück die Mönckebergſtraße ent⸗ 
lang, dann rief er ein Auto an. 

„Irgendein Hotel in der Nähe der Marienſtraße!“ 

Ratternd fuhr der Wagen die Mönckebergſtraße ent⸗ 
lang, bog dann links ein, und hielt nach knapp fünfund⸗ 
zwanzig Minuten Fahrt vor einem beſcheidenen Hotel. 

„Zum goldenen Schwan“ ſtand in großen vergoldeten 


Buchſtaben um einen auf blauem Waſſer ſich wiegenden 
laoldenen Schwan herum. 


Wbstieuna iolat.) 
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Das Komitee zum Ausbau der Stadt 
braucht 20 Millionen Zloty. 
Die Regierung gibt aber nur 400 000 l. Kredit. 


Heute begibt ſich eine Abordnung des Komitees zum 
Ausbau der Stadt nach Warſchau, um dort Schritte zur 
Erlangung weiterer Kredite einzuleiten. Der Abordnung 
gehören der Schöffe der Bauabteilung Izdebſti, Stadtver⸗ 
ordneter Potkanſki und der Vertreter der Hausbeſitzer Po⸗ 
gonowſti an. Die Herren werden das Innenminiſterium 
und dann das Finanzminiſterium aufſuchen und beiden 
eine umfangreiche Denkſchrift überreichen. 

In dieſer Denk t wird darauf hingewieſen, duß 
die Landeswirtſcha nk durch Schreiben vom 17. April 
und 1. Juni d. Is. an das Komitee mitgeteilt habe, daß 
te nach Maßgabe der Möglichkeit in dieſem Jahre nur 
ür ſolche Bauten Kredite zur Verfügung ſtellen könne, die 
von im vergangenen Jahr mit Mitteln der Landeswirt⸗ 
ſchaftsbank begonnen wurden und deren Fertigſtellung im 
Sinne des Ausbauplans notwendig iſt. Für 10 0 
Lodzer Bezirk habe die Landeswirtſchaftsbank die Summe 
von 500 000 Zl. ausgeworfen, von denen Lodz ſelber nur 
400 000 Zl. erhalten werde. 

In der letzten Sitzung des Komitees zum Ausbau der 
Stadt ſeien die Geſuche um Zuweisung von Baukrediten 
eingehend geprüft worden. Es ſei beſchloſſen worden, ſich 
ſtreng an die Geſetz. immungen zu halten und Kredite 
in erſter Linie gemeinnützigen Organiſationen, z. B. zum 
Bau von Wohnkolonien und dann ſolchen Privatunterneh⸗ 
mern zu gewähren, die kleine Wohnungen bauen. Im 
Sinne dieſer Richtlinien ſei beſchloſſen worden, folgende 
Summen zu beſtimmen: Für die Ausfertigung der Magi⸗ 
ſtratshäuſer auf dem Konſtantynower Felde 513 000 Ji, 
für den Mieterverein Lokator 562 000 Zl., für die Bau⸗ 
geſellſchaft „Naprzod“ 280 000 Zl., für die Offiziersgenoſ⸗ 
ſenſchaft 109 000 Zl., ſowie für die Firmen Marküusfeld 
200 000 Zl., Rathe 209 000 Zl. und J. Tyller 365 000 Zi. 
r im vergangenen Jahre begonnene, bisher aber 
nicht finanzierte Bauten ſollen f fentliche Inſtitutionen 
5 300 000 Zl. und für Privatgeſellſchaften 3 Millionen Zl. 
beſtimmt werden. Insgeſamt ſeien alſo für dieſe im Sinne 
des Ausbaugeſetzes notwendigen Bauten gegen 20 Mil⸗ 
lionen Zloty notwendig. 

Außerdem benötige das Komitee für die bereits be⸗ 
ſchloſſenen und beſtätigten Bauten der Wohnkolonie des 
Magiſtrats in Neu-Nokicte 17 500 000 Zloty. Die bisher 
von der Landeswirtſchaftsbank beſtimmten Summen deckten 
nur 2 Prozent des tatſächlichen Bedarfs. 

Zum Schluß der Denkſchrift wird darauf hingewieſen, 
wie notwendig der Ausbau der Stadt für die abel 
der Wohnungsnot ſei und wie dringend die Arbeitsloſen 
der Hilfe bedürfen. Die Miniſterien werden deshalb ge⸗ 
beten, die angeführten Daten in Erwägung zu ziehen und 
Anweiſungen zu treffen, damit das Komitee zum Ausbau 
‘er Stadt mit größeren Mitteln verſehen werde. (p) 


Ne Mieten in den Arbelterwohnungen 
auf dem Konſtantynower Waldland werden nicht erhöht. 


Der Magiſtrat beſprach in einer Sitzung die 005 
genheit der eventuellen Erhöhung der Mieten für die Woh⸗ 
nungen in den Arbeiterhäuſern auf dem Konſtantynower 
Waldlande. Bekanntlich hat das Innenminiſterium bei 
der Prüfung des Haushaltufigsplanes der Stadt dem Mas 
giſtrat empfohlen, die Mieten in den ſtädtiſchen Suben 
bis zur Höhe der Mieten in privaten Häuſern zu erhöhen. 
Angeſichts der allgemeinen Arbeitsloſigkeit und der ſchwe⸗ 
ren Wirtſchaftslage und Reduzierung der Beamtengehäiter 
ſowie der Arbeitslöhne lam der Magiſtrat zu dem Beſchluß, 
aß gegenwärkig an eine Erhöhung der Wohnungsmieten 
nicht gedacht werden kann, umſomehr, als in nächſter 
Zeit der Bau der Holzwohnhäuſer beginnen wird, in denen 
die Wohnungsmieten bedeutend billiger fein ſollen als die 
bisherigen. Dagegen ſollen von den Mietern der Wohnun⸗ 
gen in den ftäbtiihen Häuſern Zuſchlagszahlungen für die 


Benützung der Wafferleitung und der Kanalisation erhoben 


werden, die nach den von der Kanaliſationsabteilung auf⸗ 
geſtellten Preisliſten berechnet werden. (a) 


Perſönliches. 1 

Der Arbeitsinſpektor Wlodzimierz Wojtkiewiez hat ger 
ſtern feinen Erholungsurlaub angetreten. Während feiner 
Abweſenheit wird ihn der Arbeitsinſpektor des 15. Bezirks 
Juljan Rutkiewicz vertreten. (a) 


Wiedereröffnung der 2. Heilanſtalt der Krankenkaſſe. 

Die infolge der Vornahme von Inſtandſetzungsarbei⸗ 
ten für den Monat Juli geſchloſſen geweſene 2. Heflanſtalt 
der Krankenkaſſe in der Petrikauer Straße 17 wird morgen 
wieder ihrer Beſtimmung übergeben werden. Heute kehren 
die Aerzte und Angeſtellten dieſer Heilanſtalt von ihrem 
Urlaub zurück. (b) 


iſchen Mufeen. 

tiſche Muſeum für Kunſt und Geſchichte auf 
den Namen Barkoszewiez, Place Wolnosci 1, it für die 
Beſucher zweimal wöchentlich geöffnet, und zwar Sonn⸗ 
abends und Sonntags von 11 bis 4 Uhr nachmittags Das 
ſtädtiſche Etnographiſche Muſeum, Petrikauer Straße 91, 
wird im Monat Auguſt infolge der Durchführung von 
Ausgrabungsarbeiten im Lenczhcer Kreiſe geſchloſſen ſein. 


Der heutige Nachtdienſt der Apotheken. 

S. Jankielewicz, Alter Ring 9; J. Steckel, Limanow⸗ 
ſtiego 37; B. Gluchowſti, Narutowieza 4; St. Naar 
u. Co., Glowna 50; L. Pawlowſki, Petrikauer 307, U, 
Piotrkowſki, Pomorſka 91 


Aus den ftäi 
Das ft 


Eine arbeitsreiche Sitzung 
des Magiftrats. 


Die Frage der Holzhäufer. — Das Pflaſter in der 
er Staate. — Die Beſchäftigung der Saiſon⸗ 
arbeiter. 


Geſtern fand unter Vorſitz des Stadtpräſidenten Zie⸗ 
miencki eine Sizung des eee ſtatt, in der 
eine ganze 5 wichtiger Angelegenheiten zur Sprache 
lamen. Vor allem wurde die Frage des Baues von höl⸗ 
zernen Wohnhäuſern berühr. Wie aus dem Bericht des 
Stadtpräsidenten Ziemieneki hervorging, war es trotz meh⸗ 
rerer Konferenzen in Warſchau nicht möglich ae, 
welche Unterftügung die Regierung der Stadt zuteil werden 
laſſen wolle. Es wurde deshalb beſchloſſen, mit der ſtaat⸗ 
lichen Forſtverwaltung vorläufig keine Verhandlungen we⸗ 
gen Lieferung von Holz aufzunehmen, 

Dann kam die grade der Ziegelvorräte zur Sprache, 
die nach dem Bau der Magiftratshäufer auf dem Konſtan⸗ 
tynower Waldlande übri ggeblieben IE Auf Antrag des 
Stadtpräſidenten wurde Haſchloſſen, ieſe Vorräte zu Ver⸗ 
gegn gungspreſſen an Wohltätigkeitsinſtitutionen abzu⸗ 
geben. 

Eine längere Ausſprache rief der Zuſtand des Pflaſters 
in der Petrikauer von der Nawrot⸗ bis zur Glowna⸗Straße 
hervor, Dieſer Abſchnitt, der noch lein Aſphaltpflaſter auf⸗ 
weiſt, iſt voller Löcher und Hügel. Es wurde beſchloſſen, 
dieſen Abſchnitt mit Granitſteinen zu pflaſtern, von denen 
der Magiſtrat noch einen ausreichenden Vorrat beſitzt. Die 
Straßengräben ſollen ebenſo ausgeglichen werden, wie dies 
bei dem aſphaltierten Teil der Fall iſt. 

Schließlich wurde die Frage der Beſchäftigung von 
Saijonarbeitern in Angriff genommen. Wie aus einem 
Bericht des Schöffen Jzdebſki hervorging, find die Bar 
mühungen in Warſchau zwecks Erlangung von Krediten im 
Sande verlaufen, da die Regierung der Anſicht ift, daß fte 
bei dieſen ſchweren Zeiten keinerlei größere Kredite erteilen 
könne, ſelbſt nicht zur Beſchäſtigung von Arbeitsloſen. Der 
Magiſtrat beſchloß deshalb, ab Mantag, den 3. Auguſt, die 
Beſchäftigung bei den Saiſonarbeiten einzuſchränken, je⸗ 
doch nicht durch Entlaſſung von Arbeitern, ſondern durch 
Kürzung der Arbeitszeit von 5 auf 3 Tage in der Woche. 
Rn eſchäftigungsgrad ſolle fo lange aufrecht erhalten 
werden, wie die Mittel langen. (p) 


Ein Betrunkener unter der Straßenbahn. 

Vorgeſtern ging der Edward Kwiatkowſki, ohne be⸗ 
ſtimmten Wohnort, in betrunkenem Zuſtande durch die 
Airſelinſe aft Da ihn der Alkoholteufel ſehr ſtark nach 
links und rechts ſchleuderte, kam er einer Straßenbahn zu 
nahe. Der Motorführer konnte den Straßenbahnwagen 
nicht mehr rechtzeitig zum Stehen bringen. Kwiatkowſli 
wurde zu Boden geriſſen und kam unter das Schutzbrett 
des Wagens. Der Verunglückte konnte erſt mit Hilfe der 
Rettungsbereitſchaft der Straßenbahn unter dem Schutz⸗ 
brett hervorgeholt werden, die den Wagen mit Winden auf⸗ 
heben mußte. Dem verletzten Kwiatkowſki erteilte ein m 
der Rettungsbereitſchaft Hilfe und ließ ihn nach der jtäbt 
ſchen Krankenſammelſtelle überführen. (a) 

Die grobe Not. 
ie Polnaſtraße 24 wohnhafte 34jährige Malgorzata 
Ziomel erlitt geſtern vor dem Haufe Zamenhofſtraße 16 in: 
ſolge Hungers und Entbehrungen einen Schwächeanfall. 
Der Erkrankten erteilte ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
Hilfe und ließ fie mit dem Rettungswagen nach der ſtädti⸗ 
ſchen Krankenſammelſtelle überführen. (a) 
In einer Sandgrube verſchüttet. x 
Im Dorfe Grabowka bei Lodz ſpielte ſich vorgeſtern 
ein furchtbares Unglück ab. Der 15jährige Wladyslaw 
am war mit dem Ausſchaufeln von Sand aus einer 
andgrube beſchäftigt. Dabei hatte er an einer ſteilen 
Wand eine zu tiefe Grube gegraben, was pr Folge hatte, 
daß die Sandmaſſen plötzlich nachgaben und ihn verſchlltle⸗ 
ten. Die in ſeiner Nähe beſchäfkigten Arbeiter bemerk 
erſt nach einiger Zeit das Unglück. Sie machten ſich ſofor: 
an das Ausgraben des Burſchen, doch kam die Hilfe bereits 
zu ſpät. Der Verſchüttete war inzwiſchen erſtickt. (p) 


Negiſtrierung der Arheſtsloſen für die 
außerordentliche Unterſtützung. 

Das Unterſtützungsamt des Magiſtrats gibt bekannt, 
daß die Regiſtrierung der Arbeitsloſen, die zum Empfang 
der außerordentliche ſtaatlichen Unterſtützung für den Mor 
nat Auguſt berechtigt ſind, in der Zeit vom Montag, den 
3. Auguüſt, bis Sonnabend, den 8. August, im Lokal bes 
Amtes, Straße des 28. Kan. Schützenregiments 32, täglich 
in der Zeit von 8.15 bis 14 Uhr jtattfinbet, u. zw. in folgen⸗ 
der Reihenfolge nach den Anfangsbuchſtaben der Namen: 

Montag, den 3. Auguſt — A, B. C. D, €, F. 

Dienstag, den 4. Auguſt — G, 9, Zi), 30). 

Mittwoch, den 5. Auguſt — K, L. 

Donnerstag, den 6. Auguſt — M. N. O. 

Freitag, den 7. Auguſt — P, R, ©. 

Sonnabend, den 8. Auguſt — T. U, W. 3. 

Zum Empfang von außerordentlichen Unterftügungen 
ſind berechtigt: 

1. Arbeitsloſe, welche mindeſtens ab 1. Januar 1930 
in Lodz wohnen und eine Familie zu ernähren haben. 

2. Arbeitsloſe, die dieſe Unterſtützung im Monat Jani 
erhalten haben oder deren Unterſtützungsrecht im Arbeiter 
loſenfonds im Juni erloſchen iſt. 

3. Die keinerlei e ee erhalten. 

4. Die keinerlei Renten oder Invalidenunterſtützung 
beziehen. 

5. Die leinerlei Vermögen beſitzen, ſondern ausſchließ⸗ 
lich von Lohnarbeit leben. 


Ein heftiger Zuſammenprall. 

Als ſich geſtern ein Zug der Zufuhrbahn, boſtehend aus 
dem Motorwagen und drei Anhängern, in Helenowek be: 
fand, ſtellte man feſt, daß der erſte Anhängewagen hinter 
dem Motorwagen beſchädigt iſt. Dieſer ſollle deshalb aus⸗ 

eſchaltet werden. Beim Rangieren wurde aber eine Weich⸗ 
ſalſch geſtellt, ſo daß dieſer Anhängewagen mit voller Wucht 
auf die beiden anderen Anhänger au, die mit Fahr⸗ 
gäſten überfüllt waren. Der Anprall war ſo heftig, daß 
alle Fahrgäſte von den Sitzen fielen und mehrere von ihnen 
leichte e davonkrugen. Der Direktor der Firma 
Gebr. Piotrowski, Zeromſkiego 48, Jakob Herszlowicz, 
wurde ſo erheblich verletzt, daß ihm die Rettungsbereitſchaft 
Hilſe erteilen mußte. (p) 


Vom Wagen geſtürzt. 

Der Lutomierſkaſtraße 15 wohnhafte sun Wolf 
Szmulewicz fuhr geſtern in raſchem Tempo über den Balu⸗ 
ter Platz und fuhr hierbei an eine Säule an. Durch den 
Anprall wurde Szmulewiez vom Wagen geſchleudert und 
erlitt hierbei den Bruch eines Armes forte ernſte Ware 
letzungen am Kopfe. (a) 

Betrunken gemacht und beſtohlen. 

Der Beſitzer der Pliſſiererei in der Petrilauer 87, 
Stanislaw Szplin, ließ fein Geſchäftslokal renovieren. Zu 
den Arbeiten Halte er ſeinen in der Zielna 40 wohnhajten 
Couſin Lucjan Koszarek angeſtellt. Als dieſer vorgeſtern 
vormittag mit der Arbeit beſchäftigt war, erſchien ein In⸗ 
ul des Elektrizitätswerkes, der die Lichtrechnung ein⸗ 
laſſierte. Dabei ſah Koszarek, daß fein Couſin in dem 
Schrank, aus dem er das Geld holte, eine größere Summe 
liegen hatte. Er beſchloß deshalb, ſich das Geld anzueig⸗ 
nen. Als er am Abend mit der Arbeit fertig war, holte er 
Schnaps. Es gelang ihm Szylin fo Setrunfen zu 1 
daß dieſer feſt einſchlief, Dann nahm er ihm die Schlüffel 
ab, öffnete den Schrank und ſtahl daraus 3000 Zl. und 
15 Dollar. Als Szylin geſtern früh mit Kopfſchmerzen er⸗ 
wachte, entdeckte er ſofort den Diebſtahl. Er begab ſich 
nach der Wohnung Koszareks, den er aber nicht antkaf. 
Als er etwas jpäter nach der Krankenkaſſe ging, ſah er in 
der Bierhalle in der Bednarſka 15 den Dieb fihen. Er 
holte einen Poliziſten herbei und ließ ihn verhaften. Mei 
dem Diebe wurde noch ein großer Teil der geſtohlener 
Summe gefunden. (p) 


Ein Familienbild 
aus den „beſſeren Kreſſen“. 


Der Schweſter und Pflegerin des kranken Vaters den Arm 
gebrochen. 


In der Wohnung des Zahnarztes Henryl St 
in der Petrikauer Straße 99 fand geſtern eine Familim⸗ 
auseinanderſetzung ſtatt, die ein beſchämendes Zeugnis für 
den moraliſchen Huſlänbe in manchen ſogenannken beſſeren 
Kreiſen iſt. Der Zahnarzt Silberſtein it bereits ſeit län⸗ 
elde Zeit bettlägerig krank, wobei ſich ſeine Frau und die 
eiben erwachſenen Kinder herzlich wenig um den Kranken 
kümmerten. Trotzdem fat der Kranke auf den ausdrückli⸗ 
chen Wunſch ſeiner Familie vor einigen Wochen in die 
Sommerfriſche nach Andrzeſow, da er nicht allein im Haufe 
bleiben konnte. Vor einigen Wochen verſchlimmerte ſich 
der Zuſtand des Kranken und er kam nach Lodz, um hier 
in ärztliche Behandlung zu treten. Da ſich weder die Frau, 
noch die Kinder um den Kranken kümmerten, übernahm die 
Pflege des Zahnarztes Silberſtein deſſen in demſelben 
Haufe wohnhaſte Schweſter Zina Gorhlowſta. Erſt vor 
einigen Tagen kehrte die Frau des Kranken Luba und der 
Sohn Rafael, der Student der Medizin iſt, ſowie die Toch⸗ 
ter Anna von der ERBEN in Lodz zurück. 

Geſtern nachmittag, als ſich alle Familienangehörigen 
in der Wohnung befanden, erſchien ein Patient des f Abe 
arztes Silberſtein, mit dem fich deſſen Frau in lauter 
Weiſe über irgendeine Angelegenheit auseinanderſetzte. 
Die Schweſter des Kranken, die ſich mit der Pflege befaßt, 
machte Frau Silberſtein darauf aufmerkſam, daß der veruͤr⸗ 
ſachte Lärm den Kranken ſtört und bat um Ruhe. Frau 
Silberſtein, verſetzte darauf ihrer Schwägerin einen Fauſt⸗ 
ſchlag ins Geſicht und verbat ſich in grober Weiſe die Eins 
miſchung in ihre Geſchäfte. Frau Gorylowſka wollte ſich 
verteidigen, worauf der Student Rafael Silberſtein ſeiner 
Mutter zu Hilfe eilte und feiner Tante Gorylowſka einen 
ſo heftigen Stoß verſetzte, daß ſie zu Boden ſtürzte und 
hierbei die linke Hand brach. Zu der Verunglückten wurde 
ein Arzt der Rettungsbereitſchaft gerufen, der ihr Hilfe er⸗ 
teilte und fie nach dem Bezirkskrankenhauſe überführen ließ. 

Der Vorfall wurde der Polizei zur Anzeige gebracht, 
die den Studenten un Silberſtein zwangsſtellte und ein 
Protokoll aufnahm. Die Angelegenheit wird noch ein ge⸗ 
richtliches Nachſpiel haben. (a) 


— 


Tragiſcher Ausgang einer Hochzeitsreiſe. 


Der 38jährige Arnold Gottlieb, der Beſitzer des Vor⸗ 
werks Malinoef bei Lodz, hatte vor einigen Tagen wit 
ſeiner jungen Frau Berta die Hochzeitsreiſe nach Zoppot 
angetreten. Geſtern erhielten die Lodzer Polizeibehörden 
die Mitteilung von dem tragiſchen Tod der beiden. Sie 
waren vorgeſtern mit einem Boot auf die See hinaus⸗ 
gefahren. Nach einiger Zeit ſah man das leere Boot, das 
nicht umgeſchlagen war. Einige Zeit ſpäter wurden beide 
Leichen an das Land geſchwemmt. Die Behörden erklären 
ſich den Vorfall folgendermaßen: Frau Gottlieb hatte ſich 
u weit über den Bootsrand hinausgebeugt und war ins 
Wafer gefallen. Um fie zu retten, iſt Herr Gottlieb nach 
geſprungen und iſt zuſammen mit feiner Frau unter 
gegangen. (p) 


Haft Kilin 
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Aus dem Gerichtsianl. 


Diebiſche Freunde vor Gericht. 
Der zum Militär einberufene Tadeusz Barſki, wohn⸗ 
trage 100, wurde zum Militär einberufen x 
555 ſich im April d. J. zu N fen. Er ſparte daher e 
ld, um ſich für den Militärdienſt gehörig auszurüſten 
und für kleine Ausgaben während der Dienſtzeit immer 
etwas Geld zu beſitzen. Am 5. März d. J. beſuchten den 
Barſki einige Freunde, darunter der Jan Sn und 
Zygmunt Goseiniak, beide wohnhaft in der Ezenſtochow⸗ 
ſkaſtraße 10. Nach der Verweilung verließ Barſti mit 
einigen Freunden die Wohnung, in der nur der Sanmazat 
und Goseiniak zurückblieben. Vor dem Verlaſſen der 
Wohnung zählte Barfki jeine in einer Tiſchſchublade auf⸗ 
bewahrten Erſparniſſe im Betrage von 350 Zloty und 
ſchloß hierauf die Schublade ab, wobei er den Schlüffel zu 
ſich ſteckte. Dieſe Vorſichtsmaßregel ſchien ihm geboten, da 
Ihm vorher während einer Anweſenheit des Szymezak und 
Gosciniak in ſeiner Wohnung 25 Zloty abhanden gekom⸗ 
men ſind. Nach der Rückkehr des Barſti nach ſeiner Woh⸗ 
nung zahlte ihm Szymezak 3 Zloty zurück, die er von Barfki 
geliehen hatte. Als Barſkti nun den Tiſchſchub öffnen 
wollte, um das Geld aufzubewahren, mußte er zu ſeinem 
Schreck feſtſtellen, daß der Schub gewaltſam aufgebrochen 
war und von dem Gelde 170 Zloth fehlten. Den Dieb⸗ 
ſtahl meldete Barſti der Polizei, die den Szymezal und 
Gosciniak als die Diebe feſtſtellte und zur ſtraftrechtlichen 
Verantwortung zog. Geſtern hatten ſich beide Diebe, die 
inzwiſchen zum Militärdienſt eingezogen wurden und vor 
Gericht in Soldatenuniform erſchienen, vor dem Stadt⸗ 
gericht zu verantworten. Nach Vernehmung der Zeugen 
verurteilte das Stadtgericht den 21jährigen Jan Syn: 
zal und den Lljährigen Zygmunt Goscintak zu je 3 Mor 
raten Gefängnis. (a) 


Aus dem deutschen Geſellchafteleben 


Lodzer Turnverein „Dombrowa“. Am Sonntag, den 
2. Auguſt, veranſtalten wir im eigenen Garten und Saale 
in der Tuszynſka 19 ein Sternſchießen, verbunden mit 
Scheibenſchießen. Beginn 2 Uhr nachmittags. Das Feſt 
findet bei jeder Witterung ſtatt. Tramlinien 11 und 4 bis 
zur Wojtowfkaſtraße. Mitglieder nebſt Angehörigen ſowie 
Freunde des Vereins ſind höflichſt eingeladen. 

Monatsſitzung im Zubarbzer evang. Kirchengeſangver⸗ 
Ein. Am Sonnabend fand unter Vorſitz des zweiten aktiven 
Vorſtandes Herrn C. L. Jeſſe eine zahlreich beſuchte Mo⸗ 
natsſitzung der Mitglieder ſtatt. Nach Bekanntgabe der 
Tagesordnung wurden hierauf durch Ballotage folgende 
Kandidaten als Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
Groß Alex, Wagner Artur, Gröning Max. Zur Verleſung 
gelangte ſodann das Protokoll von der leßten Monats: 
ſitzung, worauf die Kaſſen und Wirtſchaftsberichte über den 
letzten Monat ſowie über das Gartenfeſt erftattet wurden. 
Dieſe ſowohl wie das Protokoll wurden ohne Einwendusng 
angenommen. Aus dem Bericht des Fahnenkomitees über 
die bisherigen Spenden der Mitglieder für den Vereins⸗ 
bannerfonds ging hervor, wie das Fahnenkomitee um die 
diesjährige Fahnenweihe beſorgt iſt. Da keine Anträge 
vorlagen, wurde die Sitzung gegen 11 Uhr abends ge⸗ 


Aus dem Reihe. 


15 Jahre unter Zigeunern? 
Unbekanntes 17jähriges Mädchen in Kattowitz aufgetaucht. 


Eine Geſchichte, wie ſie ſonſt nur in Romanen vor⸗ 
kommt, erzählte am Montag ein junges Mädchen in einem 
Kattowitzer Geſchäft. Sie war mit zwei Jahren ihren 
Eltern geraubt worden und hatte 15 Jahre lang in einem 
wandernden Zigeunerlager gelebt. Das nun 17jährige 
Mädchen ii von kräftiger Geſtalt, blond und blauäugig 
und angeblich ihrer Abſtammung nach eine Polin namens 
Anna Erdmann. Es gelang ihr, vor wenigen Tagen dan 
Zigeunern zu entkommen. Das Mödchen wurde durch Ver⸗ 
miktlung der Polizeidirektion in Kattowitz in einem Mäy⸗ 
chenaſyl des Roten Kreuzes in Kattowitz untergebracht 
Die Polizei bemüht ſich nun, feſtzuſtellen, ob die Erzählun⸗ 
gen des Mädchens über ſeinen romantiſchen Lebenslauf auf 
Wahrheit beruhen. 


Zwei Kinder von einem Autobus 
zu Tode gefahren. 


In Slupca ſpielte auf dem Bürgerſteig eine Gruppe 
Kinder, daranter die 2jährige Helene Frydrychowicz und 
die Zjährige Staniſlawa Frydrychowicz, beide Töchter eines 
örtlichen Ladenbeſitzers. In dieser Zeit lam aus der Rich⸗ 
tung von Kleczew ein dem Wawrzyniee Pawniak gehöriger 
und von dem Beſitzer geführter Autobus gefahren. Plöͤtz⸗ 
lich lenkte der Autobus nach links direkt auf den Bürger⸗ 
ſteig zu, wo die kleinen Kinder ſpielten. Den älteren Kin⸗ 
dern gelang es zu entkommen, während die beiden kleinen 
Mädchen nicht mehr davonlaufen konnten. Der ſchwe 
Autobus fuhr unter den Augen zahlreicher Zuſchauer auf 
die beiden unglücklichen Kinder auf, da es dem Wagenfüh⸗ 
rer nicht gelang, den Wgen vorher zum Stehen zu bringen 
Beide Kinder wurden unter den Müden mit zerbrochenen 
Gliedern und eingedrückten Köpfen als Leichen hervor⸗ 
geholt. Den Wagenführer Wawrzyniec Pawniak verhaf⸗ 
tele die Polizei und leitete gegen ihn ein Strafverfahren 


ein. Die Leichen der beiden Kinder wurden bis zum Ein⸗ 
treffen einer gerichtsärztlichen Kommiſſion unter Polizei 
ſchutz geſtellt. (a) 


Raubüberfall im Dorfe. 
Zwei Perſonen durch Hammerſchläge ſchwer verletzt. 


In die Scheune des Landwirtes Antoni Maszkiewicz 
im Dorfe Godniki, Kreis Kolo, ſchlich ſich ein Strolch ein, 
der dort übernachtete und eine günſtige Gelegenheit zu 
einem Raube abwartete. Als die Frau des Landwirtes 
Antonina Maszkiewiez am Morgen nach der Scheune Fan, 
um Futter für das Vieh zu holen, verſetzte ihr der Strolch 
mit einem Hammer von rückwärts einen Schlag gegen den 
Kopf, jo daß fie, ohne einen Laut von ſich zu geben, bewußt⸗ 
los zu Boden ſtürzte. Darauf ging der Strolch nach dem 
Wohnhauſe und ſtürzte ſich dort auf den Landwirt Antoni 
Maszkiewicz, dem er ebenfalls mit dem Hammer einige 
Schläge auf den Kopf verſetzte und ihn hierdurch betäubte. 
Der Bandit raubte in der Wohnung vorgefundene 800 Zl., 
ergriff die Flucht und entkam unbehelligt. Die ſchwerver⸗ 
mundeten Eheleute Maszliewiez mußten nach einem Kran⸗ 
kenhaus überführt werden. (0 


Den Verführer erſchlagen 
und die treuloſe Braut ſchwer verletzt. 


Der Einwohner des Dorfes Dziadowice, der 28jäheige 
Antoni Barczewfki war mit der 16jährigen Zoffa Karczel 
verlobt. Vorgeſtern erfuhr er, daß dieſe ſchwanger iſt. Als 
er dem Mädchen heftige Vorwürfe machte, geſtand ihm 
dieſe, daß fie mit feinem Freunde, dem 20jährigen Marein 
Kendzior, ein Verhältnis eingegangen ſei. Darüber aufs 
höchſte aufgebracht, ergriff Barczewſki eine Axt, ſuchte Ken⸗ 
dzior auf und ſtreckte ihn mit einem Hiebe kot zu Boden. 
Dann wandte er ſich ſeiner treuloſen Braut zu, die ihm 
gefolgt war, und brachte ihr ſchwere Verletzungen bei. Der 
Mörder verſuchte dann zu entkommen, doch konnte er feſt⸗ 
genommen und dem Gericht übergeben werden. (p) 


Lenczyca. Brandſtiftung aus Rache. Im 
Dorfe Jankow bei Lonezyen war der 28jährige Erwin 
Kuntze beim Bauer Guſtab Kindermann als Knecht ange⸗ 
ſtellt. Vor einiger Zeit wurde er aus der Arbeit entlaſſen, 
weil er der 20jährigen Tochter ſeines Brotherrn Frieda 
nachgeſtellt Hatte, Aus Rache darüber zündete er in der 


geſtrigen Nacht die Wirtſchaftsgebäude Kindermanns an, 


die vollkſtändig nieberbrannten, 
feſtgenommen werden. (p) 

. — Aus Zweifel über die Treue 
ſeiner Frau zum Mörder geworden. Bei 
dem Einernten des Roggens fanden dieſer Tage Bewohner 
des Dorfes Zlotniki, Kreis Lenezyca, die Leiche eines an⸗ 
nähernd 6 Monate alten Kindes, die bereits ſtark in Ver⸗ 
weſung übergegangen war. Die Kindesleiche wurde nach 
der Leichenhalle in Poddembice gebracht und eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. Hierbei ſtellte es ſich heraus, daß es 
ſich um die Leiche eines Kindes des Landwirts Joſef Jan⸗ 
czak aus dem Dorfe Zlotniki handelt. Der mit feiner 
Frau Marjanna verhaftete Janczak geſtand ein, ſein 
Emonatiges Kind ermordet und hierauf die Leiche auf dem 
Felde ausgeſetzt zu haben. Die Tat habe er deshalb be 
gangen, weil er den Verdacht hegte, daß ihn ſeine Frau 
während ſeiner Abweſenheit hintergangen habe und das 
Kind die Frucht der Untreue war. Der Kindesmörder 
wurde nach dem Gefängnis eingeliefert. (a) 


Sport. 


Schmelings Kampf im Tonſilm. 


Zuerſt lernt man Schmelings Trainingscamp im Cle⸗ 
verland⸗Stadion kennen. Man macht Vela mit 
den Vorgrößen Tunney und Carnera. Es wird ganz ſtill, 
der Kampf ſetzt ein, dann wieder ſetzt der Ton ein und gibt 
Alfred Braun das Wort, der die Vorgänge auf der Lein⸗ 
wand illuſtriert. Das Ganze wäre lebendiger und packen⸗ 
der geworden, hätte man die Originalgeräuſche während 
des Kampfes, das Brüllen, Klatſchen und Pfeifen des Pu⸗ 
blikums gebracht. Ein ſportlicher Fachmann, am beiten 
Schmeling ſelbſt, hätte vorher oder nachher die letzte Er⸗ 
läuterung geben können. Die Vorgänge auf der Film⸗ 
leinewand zeigen 0 Ueberlegenheit faſt von Air 
beginn des Kampfes an. Schmeling führt den Kampf, 
während Stribling ſich auf gelegentliche Aktionen be⸗ 
schränkt; im Film offenbart ſich ſichtbar Striblings Nervo⸗ 
ſität und vorzeitige Müdigkeit; man hatte den Eindruck 
eines Uebertrainings. Schmelings harte Schläge ſaßen 
ſicher, und man wunderte ſich, daß der Kampf nicht ſchon 
früher zugunſten Schmelings ſeinen Abſchluß fand. Aller 
dings hat man es auch in Stribling mit einem erſtklaſſi⸗ 
gen Boxer zu tun, der 5 nicht ohne weiteres beſiegen 
läßt. Man konnte die ſyſtematiſche Arbeit Schmelings be⸗ 
obachten, der einen durchaus ebenbürtigen Gegner endlich 
doch zu Fall brachte, 


Kein Boxkampf Polen — Amerika. 


Für den Monat Oktober war ein Länderboxkampf zwi⸗ 
ſchen den Vereinigten Staaten und Polen projektiert. Di 
ſes Zuſammentreffen wird nicht ſtaktfinden, da die Ameri⸗ 
kaner zu hohe Forderungen ſtellen. N 

Der Boxkampf zwiſchen den Bezirken Poſen und 
Schleſten wird am 6. Auguſt in Poſen vor ſich Heben Cs 
iſt geplant, einen Städteboxkampf zwiſchen Polen und 
Breslau zuſtande zu bringen. Inzwiſchen ſoll der Termin 


Der Brandſtifter konnte 


des internationalen Städtekampfes auf den 11. Oktorer 
feſtgelegt worden ſein. Austragsort: Poſen. 


Noch kein Meiſter im Damenkorbball. 


Das letzte durch LKS. an IKP. verlorene Spiel 
brachte noch keine Entſcheidung in dem Kampf um den Mei⸗ 
ſtertitel, da beide Gruppen gegenwärtig gleiche Punktezahl 
beſizen. Das entſcheidende Treffen findet heute auf dem 
Sportplatz Wima um 5 Uhr nachmittags ſtatt. 


Fußballmatch Zjednoczone — SKB. 
Heute, 5.30 Uhr, Sportplaß in der Wodna⸗Straße, 
Geſellſchaftsſpiel der B⸗Klaſſe⸗Klubs Zjednoczone — SK. 


Polniſche Schwimmeiſterſchaften. 
Die diesjährigen Schwimmeiſterſchaftskämpfe, zu des 
nen ebenfalls Bochenſti und Frl. Cytowicz ftarten, gelangen 
am 8., 9. und 10. Auguſt zur Austragung. 


Jüdiſche Klubmeiſterſchaſten. 
Sonnabend, den 1. Auguſt, beginnen die Sportſpiele 
der jüdiſchen in „Makkabi“ vereinigten Klubs: Maklahi, 
Triumpheldor, Hakoah, Jutrzenka. 


Polniſche Reiter ſtarten in Riga. 


Zu den Rigaer Pferderennen, die am 21. Auguſt bee 
ginnen, jahren folgende polniſche Reiter: Major Antonies 
wicz, Major Trenkenwald, Hauptmann Salenga. 


Magnes Zeit. 
Nach offiziöſen Berechnungen brauchte der Sieger in 
der Tour de France Magne eins Zeit von 177 Stunden, 10 
Min., 13 Sekunden. Deuyſere, der den zweiten Platz bes 
legte, — 177:22;59. Den Praia der Touriſten erhielt 
der Wiener Max Bulla für die Zeit 179201785. 


Ningtämpie. 


1. Kampf: Poſchoff — Martinoff. Brutaler, eleis 
erregender Kampf, zu deſſen Sieger Poſchoff nach der zwei⸗ 
ten Pauſe erklärt wird, der ſeinem Gegner trotz wieder 
holter e Fußtritt verſetzte. 

2. Kampf: Stibor — Jaago. Braga iſt ganz An⸗ 
greifer, zäh wie Leder, hart wie Eiſen. Stibor wehrt ſich 
vr ſtilvoll, ſehr geſchickt. Schönes Ringen beiberfeits, 

eſultat: nach 20 Minuten unentſchieden, da erſtes Treffen. 

3, Kampf: Krauſer — Szezerbinſti. Leichtes, be⸗ 
ſchwingtes Ringen durch 24 Minuten, das dem Warſcha net 
eine unverdienke Niederlage bringt. 

4. Kampf: Luppa — Saint Mars. Der Franzoſg 
abgeſehen von ſeinen vielen unfairen Griffen, ſcheint det 
ſtärlſte Mann im Zirkus zu ſein. Nach zwei Minuten lieg: 
Luppa auf beiden Achſeln. 

5. Kampf: Sudakow — Stecker. Die Geſchichte 
dauert 2 Minuten. Der ſympathiſche Stecker wendet ſeine 
geradezu ſchon unheimlich wirkende Mühle an. Das Res 
ſultat blieb nicht aus. 

Heute treten an: Szezerbinſti — Stibor, Poſchoff — 
Saſorſti, Luppa — Martinoff, Stecker — Saint Mars, 
Pinecki — Krauſer. 


Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 31. Juli. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.) 
12.10, 16.25, 17.15 und 19,20 Schallplatten, 18 Unter⸗ 
haltungskonzert, 19 Verſchiedenes, 20.15 Sinfoniekon⸗ 
zert, 22.30 Tanzmuſik. 
Warſchau und Krakau. 
8 60090 Programm. 
Poſen (896 195, 335 M.). 
13.15 Schallplatten, 18 Unterhaltungskonzert, 20 Ver⸗ 
ſchiedenes, 20.15 Sinfoniekonzert, 22.15 Tanzmuſtk. 


Ausland. 

Berlin (716 183, 418 M.) 

11.15 und 14 Schallplatten, 16.80 Teemuſtk, 17,50 Ju⸗ 
gendſtunde, 19.40 Neue Unterhaltungsmuſtk, 21.15 „Dich. 
lung und Wirklichkeit”, eine Gegenüberſtellung, 22.30 
Tanzmuſik. 

Breslau (92313, 385 M.) 
6.45, 11.35, 13.10, 13.50 und 18,30 platten, 16 
eee ape 20 Hörſpiel: „Die lustigen Streiche 
des Berggeiſtes Rübezahl“, 21.25 Violinkonzert, 28 Die 
tönende Wochenſchau. 

Rönigswuſterhauſen (983,5 195, 325 M.) 

1205 und 14 Schallplakten, 15 Jungmädchenſtunde, 16 
Konzert, 20 Luſtiger Abend, 20.45 Komödie: „Was frag 
ich viel nach Geld und Gut“, 22.30 Tanzmuſik. 

Prag (617 193, 487 M.) 

11.30, 12.10, 14.10 und 17.10 Schallplatten, 12.30, 14.30, 
21 und 22.15 Konzert. 
e 
30 unt N tten, 16 mittagskonzert, 
17.30 Frauenſfunde, 19.40 Sfendtongern 20 Diereiter 
„Alt⸗Wien“, 22.25 Abendkonzert. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Süd. Sonnabend, 1. Auguſt, 7 Uhr abend), 
findet in der Lomzynſta 14 ein Unterhaltungsabend ſtatt. 
Jugendliche ſind dazu herzlich eingeladen. 

Montag, 3. August, 7 Uhr abends, Sitzung des Ye 
zirksvorſtandes. 


(10. Jortſetzung) 


nn 


nber der Wahrheit unverwandt ins Auge zu ſehen, das 
war nie notwendiger als heute!“ 

„Um unſerer Seele willen“, flüſterte Nora erregt. 

Frau Vollwank ſah ſie nicht ohne Erſtaunen an. Dann 
ſagte ſie aus tiefen Gedanken heraus: 

„Ja, gewiß, vor allem aber wegen der Fabrit.“ 

* * * 

Alice war ein paar Tage mit verbundener Hand einher⸗ 
gegangen. 

„Iſt es denn fo ſchlimm geweſen mit dem Biß?“ fragte 
Nora heimlich Bob. 

Der zuckte mit den Achſeln. 

„Was von Hell kommt, ift immer böſe für Alice.“ 

Nora ſchlang ihren Arm um Alice, als fie einmal allein 
waren. 

„Alice, haſt du jemals Hell Geige ſpielen hören?“ 

„Gewiß“, ſagte die kühl, „ich habe ihn früher ſogar oft 
begleitet.“ 

„Spielt er nicht wundervoll?“ 

„Er hat unzweifelhaft Talent.“ 

„Talent? Quatſch, Alice, ſoviel verſtehe ich doch auch 
davon — er ift ein Virtuoſe. Ich hätte nie gedacht, daß 
Hell ſo viel Seele hätte.“ 

„Hat er dir vorgeſpielt?“ 

„Ach, nein. Du, ich fürchte, ich bin ihm viel zu ſehr 
Rebenſache. Aber ich habe einmal zufällig zugehört. Er 
meinte, niemand außer den Dienſtboten wäre im Haufe, 
Seitdem denke ich über Hell ganz anders.“ 

Alice zog verächtlich die Mundwinkel herunter. 

„Warum ſeid ihr euch jo ſpinneſeind?“ plauderte Nora 

los weiter. „Ein Vögelchen hat mir geſungen, daß 
eigentlich Braut und Bräutigam ſein ſolltet.“ 

„Das Vögelchen kann ich dir mit Namen nennen. Aber 
du weißt doch, wie Hell aufſchneidet ..“ 

„Hell! Er hat mir kein Wort davon geſagt. Ach, Alice, 
verſöhnt euch doch und macht Hochzeit — und ladet mich 
dazu ein!“ 

„Außer dir, die du eben die Dinge nicht ahnſt, dürfte 
mir das keiner ungeſtraft jagen...“ Alice ſprach ſehr ernſt. 

„Ich hoffe es dennoch, ſolange ihr beide noch un⸗ 
vermählt ſeid.“ 

Alice machte ſich plötzlich von ihrer jüngeren Freundin 
Io „Wahrhaftig“, ſagte fie, mehr zu ſich, als zu der 

ern. 

An dieſem Abend ging Alice zu ihrer Mutter in deren 
kleinen Salon. Die Wolts bewohnten eine pompöſe Villa 
unfern des Tölleturms. Frau Wolt war eine ſtille, ſehr 
zarte, ſeine und kluge Frau, aber in dieſen Jahren kränklich 
und daher zurückgezogen und häuslich lebend. 

„Mutter“, ſagte Alice und kniete neben dem Stuhl der 
alten Dame nieder, „fühlſt du dich kräftig genug, daß wir 
dieſer Tage ein paar Gäſte einladen?“ 

„Doch, Kind — gern. Ich freue mich, daß du Neigung 
bazu zeigſt. An wen denkſt du?“ 

Alice errötete. 

„Vor allem...“ 

„Hell?“ unterbrach die Mutter fie freudig. 

Ein abweiſender Zug von unendlicher Kälte ging über 
Alices Geficht, 

„Der junge Vollwank? Wie kommſt du darauf? Er ift 
übrigens ſeit Wochen verreift, jagt mir ſeine kleine Kuſine. 
Ich dachte an Rehfiſch.“ 

„Alice“, ſagte die Mutter ernſt, „weißt du, was das 
bedeutet?“ 

Alice neigte zuſtimmend den Kopf. 

„So würdeſt du... ?“ 

„Als Rehfiſch im Frühjahr um mich anhielt, habe ich 
nir Bedenkzeit erbeten bis zum Herbſt. Der Oftober iſt 
bereits angebrochen. Er kann feine Antwort fordern.“ 

„Und du willſt. .. ?“ 

„Um ihm einen Korb zu geben, kann ich ihn nicht ins 
daus bitten“, lächelte Alice kühl und überlegen. 

„Und Hell? 

„Hell?“ 

„So iſt endgültig kein Gedanke daran, daß ihr euch 
ausſöhnt?“ 

„Der Gedanke, Mutter, ift ſchon feit zwei Jahren end⸗ 
gültig aufgegeben.“ 

„Von dir?“ 

„Von mir!“ 

„Kind, du haſt ihn liebgehabt — mehr, du haſt ihn 
geliebt! Weißt du nicht mehr, wie du — ein Kind von 
ſechzehn Jahren — hier an dieſer Seite weinend gekniet 
haft und mir geklage: Ich kann um Fritz und Ludwig 
nicht trauern, wie ich müßte, weil ich jo glücklich bin, daß 
ich Hells Frau werden muß? Haſt du dich ernſthaft ge⸗ 
prüft, Kind, ob nicht irgendein Trotz in dir — ach, Alice, 
und wer kennt beſſer deinen Trotz als ich, deine Mutter! — 
dich Hell abweiſen läßt? Du zerſtörſt vielleicht dein Leben, 
das Hells und das des Mannes, den du heirateſt, durch 
eine deiner Schroffheiten, die kein anderer ſo liebens⸗ 
würdig zu tragen und zu überwinden verſtand wie Hell.“ 

„Hell iſt heute ein alberner Narr, Mutter.“ 

7 5 9170 1 mit den Achſeln. 

„Biſt du ſicher, daß es nicht deine Schuld ein 
wenig mit iſt?“ hr =“ 

„Mutter, ich habe mir nichts vorzuwerfen!“ 

Sie ſagte es ſehr ſtolz und ſehr ſicher, die kluge Aliee. 
Es überzeugte fait ſogar ihre Mutter. 


EE 


ROMAN v. MARLISE SONNEBORN 


“ERIKA FORST) 


„Und du haſt Reyfiſch ner“ 

„Ich mag ihn gern. Er iſt klug, ernſt, ritterlich und 
ein hübſcher Mann. Nichts an ihm iſt mir zuwider. Vater 
ſchätzt ihn ſehr. Er ſtammt aus guter Familie und braucht 
nicht auf mein Geld zu ſehen. Vater ſprach damals davon, 
daß es für die Firma ein Gewinn wäre, wenn ich Rehfiſch 
heirate ...“ 

Frau Wolt legte den Kopf zurück und ſah ihre Tochter 
prüfend an. 

„Du haſt eine ſeltſam überlegene Art, dir deinen zu⸗ 
künftigen Gatten zu wählen. Und er? Denkſt du daran, 
daß auch er — er wenigſtens — ein Herz hat? Wirſt du 
das befriedigen können? Ehe iſt kein Handelsgeſchäft.“ 

„So? Nicht?“ Alice ſah ihre Mutter ſpöttiſch-erſtaunt 
an. „Bisher habt ihr mich das immer glauben machen ...“ 

„Man heiratet als Tochter eines Wolt nicht dieſen oder 
jenen, das iſt klar. Aber as iſt noch ein gewaltiger Unter⸗ 
ſchied zwiſchen einer vernünftigen Heirat und einer 
Vernunftheirat!“ 

„Und die Ehe mit Rehfiſch wäre keine vernünftig ge⸗ 
ſchloſſene?“ 

„Wenn du ihn liebſt, gewiß!“ 

Alice ſchüttelte den Kopf; ſie ſah in dieſem Augenblick 
unendlich traurig und unendlich lieblich aus. 

„Ich liebe ihn nicht“, ſagte fie leiſe. Und fügte hinzu, 
als die Mutter ſchwieg: „Ich habe ihn gern — und möchte, 
daß ihr ihm mein Jawort gebt.“ 


* F * 


Hell war zurückgekehrt — ſtrahlend von Laune, ver⸗ 
ſchwenderiſch mit Witzen, Leutſeligkeiten, Zärtlichkeiten, 
Frohſinn. 

Hell war zurückgelehrt — zwei Tage nach der Ver⸗ 
öfſentlichung der Verlobung Alice Wolts. Aber er tat, als 
wüßte er nichts davon und zeigte ſich nur mäßig inter⸗ 
eſſiert, als die Mutter es ihm ein wenig ſchonend mitteilte, 

„Gut, daß die holde Alice unter die Haube kommt“, 
ſagte er nachläſſig. „Sie ſäuerte ſchon ein bißchen zu ſtart, 
um noch genießbar zu bleiben.“ 

Seltſam, dieſe Bemerkung empörte Nora nicht mehr jo 
wie früher. Sie glaubte Hell ſeine Unarten nicht mehr. 
Er ſpielt eine Rolle, dachte ſie. Er hat trotzdem ein 
und ein gutes; eines Tages wird es ſich ſchon zeige 

Die ganze erſte Nacht, die Hell im Haufe weilte, ers 
tönten jene fernen, ſüßen, wunderſamen Töne, die Nora 
verzaubert hatten. Sie vernahm ſie nur gedämpft, obwohl 
ihr Zimmer Seite an Seite mit dem des Vetters lag. 
Aber fie lauſchte, wie ein Verdurſtender auf das Rauſchen 
eines Quelles hören mag. Ob ich, fragte fie ſich, wohl. 
einmal die vollen Akkorde vernehmen darf, ob er einmal, 
einmal für uns alle ſpielen wird? 

Man hatte verlauten laſſen, daß Alices Hochzeit ſehr 
bald, jedenfalls noch vor Weihnachten, fein würde. Ein 
paar Monate ſollte das junge Paar nach dem Süden. 
Anfangs März würde es zurückkehren. Eine reizend 
die Wolts Gelegenheit gehabt, ſchon vor dieſen E 
zu erwerben, würde ihnen bis dahin umgebaut — ſoweit 
das nötig war — und möbliert ſein. 

Alice war eine freundliche, fügſame und gelaſſene 
Braut. Der junge Ingenieur liebte ſie innig; dennoch ver⸗ 
hehlte er ſich nicht, daß ihre Nachgiebigkeit in allen Di 
jeinen Wünſchen gegenüber eher einer großen Gleichg 
keit zu entſpringen ſchien als etwa dem Wunſche, ihm alles 
zuliebe zu tun. Sie hatte eine geſchickte Art, Zärtlichkeiten 
auszuweichen, die ihm etwas bedenklich erſchien. Aber 
ſchließlich würde ſich das in der Ehe ſchon legen. Und es 
kam dem ſtrebſamen jungen Menſchen letzten Endes ja 
auch viel mehr auf die Verbindung mit der großen Firma 
als mit dem jungen Weibe an. Er war zufrieden und 
ſorolos 
on Fer große Empfang war auf einen Samstagabend feſt⸗ 
geſetzt. In ihrem zarten Seidenkleid von Roſenfarbe ſah 
Alice lieblich aus. Und ſelbſt die beſorgte Mutter be⸗ 
ruhigte ſich; unglücklich jedenfalls war Alice nicht. Die 
Gäſte kamen und gingen. Man hatte ein kaltes Büfett ein⸗ 
gerichtet, und Lohndiener verſorgten jeden mit Wein, Sekt 
oder was er an Getränken wünſchen mochte. Die Mit⸗ 
glieder der Familie ſahen ſich zuweilen untereinander 
fragend an; auch die Gäſte tauſchten Blicke aus. Es war 
nicht mehr früh — und Vollwanks noch nicht vor⸗ 
gefahren. 

Selbſtredend hatte man, ehe man die Verlobung ein⸗ 
leitete, noch einmal mit Frau Barbara Rückſprache ge⸗ 
nommen. Es war auch ihr ſchmerzlich geweſen, einen 
Plan aufzugeben, der ihr faſt wie ein Lebensplan er⸗ 
ſchienen war. Aber wenn Alice ſich tatſächlich zu einer 
Verlobung bereitfand, dann war ja jede Hoffnung er⸗ 
loſchen, dann war es jo ſchon am beiten, dann fah man 
wenigſtens klar in der ganzen Sache. 

„Vielleicht“, hatte Herr Wolt senior noch einmal an⸗ 
gedeutet, „finden ſich Ihr Sohn und dieſe reizende, tempe⸗ 
ramentvolle kleine Berlinerin?“ 

Frau Barbara hatte nur gelächekt. 

„Ich habe fo ein Gefühl, als ob Hell Junggeſelle bleiben 
wird. Nein, Nora möchte ich einem Ihrer Söhne 
geben.“ 

„Ich fürchte, Hermann nimmt ſie ſich ſchon von alleine“, 
hatte der Senior geantwortet. „Er ſcheint ſie ſehr gern zu 
haben, denkt aber, wie ich, an Hell und findet, daß er 
dieem den Vortritt zu Iaflen babe“ 
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„Ich glaube nicht, daß Hell ſolch einen Gedanken jemals 
faſſen wird. Und wenn auch, für die Fabrik hätte es wenig 
Sinn, wenn er Nora heiratete. Was wi ſtreben, iſt 
doch gerade eine enge Verbindung unſerer % 

Und Herr Wolt war in jeder Beziehung n 
wägung einverſtanden. In aller Freundſchaft hatte man 
alſo den ſchwierigen Fall erledigt. 

Sollten Vollwanks dennoch eine Herausforderung vor⸗ 
haben, ſie — als die nächſten nach den Anverwandten — 
an dieſem Abend der ſo nahe liierten Familie fernbleiben? 
Nur Alice ſchien nichts zu bemerken. 

Doch dann — ſpät, aber noch nicht zu ſpät — erſchien 
Frau Barbara auf der Schwelle des weiten Empfangs⸗ 
ſalons, Nora neben ihr, ganz „nettes, junges Mädchen“, 
ſelig über die elegante Toilette, die ihr die Tante gekauft 
Und hinter den beiden Hell — im Smoking, elegant, ſalopp, 
mit der Miene eines Mannes, dem unſagbar wohl iſt. 

Als ob ein Alpdruck wiche, ſo war es wenigſtens den 
Wolts. Reizend, mütterlich und ohne eine Bitterkeit zu 
verraten, wenn ſie ſie wirklich empfand, umarmte Frau 
Barbara die Braut. Und dieſe neigte ſich und küßte die 
Hand der Aelteren mit einer Gebärde innigſter Verehrung 
und ach, vielleicht wie in einem letzten, ſchmerzlichen und 
ſchmerzhaften Verzicht. 

Kühl, formell, aber durchaus geſellſchaftlich bis in die 
letzte Bewegung, verneigte ſich Hell vor der Jugend⸗ 
freundin und ſchüttelte dem Ingenieur die Hand. Weiter 
rauſchte der feſtliche Abend. 

Frau Barbara begrüßte Bekannte und 
ſich prachtvoll. Wo war Hell? Frau Wolt fi 
um; ſeine Mutter, ja t Nora fragten ſich: Wo bleibt er 
nur? Er hat doch ni vor? Denn Hell hatte es zu 
Hauſe und ſelbſt im Wagen an be ſtigenden Plänen nicht 
mangeln la Alice zwang ſich, ſich ganz und allein, bis 
in die tieſſten Gedanken, nur ihrem Verlobten zw 
widmen. 

Was geht dich der andere noch an, zügelte ſie ihre 
zuckenden Gedanken. Der andere, den du verachteſt! Der 
dir ſchon lange nichts mehr iſt — nichts, nichts, nichts, 
mehr! 

Und doch konnte ſie nicht hindern, daß ſie ſeine Nähe 
empfand, ohne ihn zu ſehen. jede Fiber in ihr zitterte, 
nur weil fie wußte, daß e ſen Räumen war, die er 
ſeit Jahren nicht mehr betreten. Dort, durch die weit ge⸗ 
öffneten Flügeltüren ſah fie in das große Muſikzümmer; 
da hatte ſie ſo manches Mal am Flügel geſeſſen und er 
dort geſtanden, die Geige am Kinn, mit den leuchtenden, 
blauen Augen, die er vertauſcht zu haben ſchien, die ſeit 
Jahren ihre ſtrahlenden Blicke zu verhülllen ſich be⸗ 
ſtrebten. 

Es iſt ja Wahnſinn, was ich tue, dachte Alice, während 
ſie fröhlich und ſchelmiſch plauderte und ſich vertraulich auf 
den Arm ihres Verlobten ſtützte. Es iſt Wahnſinn und 
Unrecht gegen Franz, der ein ſolch prachtvoller Menſch ift. 
Er ahnt nicht, wie ſehr er mir trotz meiner herzlichen 
Achtung — zur Attrappe dient. am, ſeltſam, ich glaubte 
es ganz überwunden. Aber in dieſem Augenblick, wo ich 
ihn endgültig aufgebe, exle n, daß ich 
ihn liebe, liebe, liebe .. W 
Triumph für ihn. Er wird es niem 
Unbewußt deſſen, was fie tat, I 
des Verlobten, entfernte ſich ein 
hier und da mit einer 
alten Herrn, Geſchäfts 
die ihrer Mutter befreundet waren. E 
trieb ſie. Keine Hoffnung, kein b 
dumpfe Empfindung eines vagen leicht. 

Im Muſikzimmer ſtand fie eine Welle bei den Brüdern 
und Nora, die in einem fl unger Leute ſcherzten und 
lachten. 

„Kneifſt du Franz aus, Al neckte der luftige Bob 

„Nur für wenige Minuten“, elte fie zurück. „Es iſt 
anſtrengender, ſich zu verloben, als du denkſt.“ 

Plötzlich wurde Hr klar, wohin fie wollte. 

An das Mufitzimmer ſchloß ſich die geräumige 
Bibliothek, an dieſe ein zweiter, kleinerer Salon. Und 
dahinter lag das Eckzimmer, ein gotiſch gehaltener Raum, 
düſter und wenig beliebt im Hauſe. Raum, in dem 
Hell und ſie früher zuweilen fröhliche Stunden verlebt, 
als ſie noch Kinder waren. 

— (Fortſetzung folgt.) 

—— ÄPn— W r. 

Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 

Jugendbund Lodz⸗Suid. Sonnabend, den 1. Auguſt 

4 Uhr nachmittags, Vorſtandsſizung. Um pünktlich 

ſcheinen bittet der Vorſtand. 

Jugendbund Lodz⸗Süd. tag, den 2. Augu 

4 Uhr nachmittags, Mitgliederverſammlung. Um zahlrei⸗ 
ches Erſcheinen wird erſucht. 


Gewertihaitti 
Achtung! Verwaltung der Reiger⸗ und Schere 


Nora amüſierte 
h ſich nach ihm 


Hand aus der 
hritle, plauderte 
unten, einem 
mit den Damen, 
in unklarer Wunſch 
umtes Ziel — nur die 


@ 


r 
Deutſcher Kultur⸗ nẽnd Bildungs-Berein „Fortſchritt“ 
Gemiſchter Chor Lodz⸗Zentrum. Die Singſtunden de} 


hores finden jeden Montag um % 


gemiſchten Uhr abend 


Mitglieder aufs 
Der Vorſtand. 


ſtatt. An dieſen Abenden werden auch neue 9 
genommen. 2 
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„Graf Zeppelin“ wieder daheim 


Nelordfahrt von der Arktis nach Berlin. — „Ständig unter blauem Himmel“. — 4 Tage 8 Stunden 
ununterbrochen in der Luft. — Begeiſterter Empfang in Berlin. 
Heute früh wieder daheim in Friedrichshafen. 


Moskau (über Kowno), 30. Juli. Wie „Oſſo⸗ 
aviachim“ amtlich meldet, erſchien das Luftſchiff „Graf Zep⸗ 
pelin“ um 5.50 Uhr vormittags über Leningrad. Mittels 
eines Fallſchirmes wurde der Kommandantur des Flug⸗ 
hafens in Leningrad die Nachricht übermittelt, daß infolge 
der ungünſtigen Witterungsverhältniſſe das Luftſchiff in 
Leningrad nicht landen könne. 

Riga, 30. Juli. Auf dem Rückflug von der Arktis: 
fahrt paſſierte das Luftſchiff am Donnerstag um 8.33 Uhr 
nie. Z. Salismünde etwa 100 Klm. nördlich von Riga. 
Um 9.25 Uhr überflog das Luftſchiff unbemerkt Riga. 
Leichter Regen und Nebel verhinderten die Sicht. 

Bereits um 12.45 Uhr erſchien das Flugſchiff über 
Königsberg und um 14.10 Uhr über Danzig, Kurs 
auf Berlin. 


In Berlin. 


Berlin, 30. Juli. Um 18.20 Uhr traf das Luft 
ſchiff „Graf Zeppelin“ über dem Tempelhofer Flugſeld ein 
und fuhr noch einige Schleifen über dem Flugfeld und über 
der Stadt. Dann landete „Graf Zeppelin“ unter begei⸗ 
ſterten Hochrufen und Tücherſchwenken der mehr als 
100 000 köpfigen Menge um 18.40 Uhr glatt auf dem Tem⸗ 
pelhofer Felde, während die Flughafenkapelle das „Deutſch⸗ 
landlied“ ſpielte. 

Schon als das Luftſchiff über dem Flugfeld erſchien, 
konnte man die Fluggäſte erkennen, die aus den Gondel⸗ 
ſenſtern die ſie erwartenden Berliner grüßten. 

Um 18.30 Uhr gab das Luftſchiff durch Funkſpruch die 
Landungsabſicht bekannt, worauf ſofort die Haltemann⸗ 
ſchaft, beſtehend aus zwei Hundertſchaften Berliner Schußz⸗ 
polizei, die Vorbereitungen trafen. Aus dem Luftſchiff glitt 
langſam ein Fallſchirmbeutel herunter, der vermutlich werr⸗ 
volle Poſt enthielt. Die Tatſache, daß der deutſche Luft⸗ 
tiefe vor faſt nur wenigen Stunden über dem Polarels 
kreiſte und ſobald wieder in ruhiger Fahrt über Berlin er- 
ſchien, daß Eckener, der wiſſenſchaftliche Führer Prof. Sa⸗ 
moflowitſch und die Begleiter innerhalb weniger Stunden 
ihre Polarausrüſtung mit der gewöhnlichen, der Berliner 
Julitemperatur angemeſſenen Kleidung vertauſchen konn⸗ 
ten, iſt ein neuer unerhörter Beweis der Leiſtungsfähigkoeit 
dieſes einzigartigen Beförderungsmittels der Luft und die 
1 der unermüdlich grüßenden Menge zeigte keine 

ronze. 

Berlin, 30. Juli. Als das Luftſchiff von etwa 
200 Schupobeamten näher an das Flughafengebäude heran⸗ 
gezogen wurde, tief Dr. Eckener allen aus der Gondel herz 
aus einen fröhlichen guten Tag und „Grüß Gott“ zu. 
Telegramme und Eilbriefe wurden ihm von Poſtbeamken 
überreicht, Als das Luftſchiff kurz vor 19 Uhr feſtmachte, 
trat Dr. Eckener als erſter aus der Gondel heraus und be⸗ 
grüßte den Oberbürgermeiſter Dr. Sahm. Zahlreiche Hände 
ſtreckten ſich Dr. Eckener zum Gruße entgegen. Neben Dr. 
Sahm ſchritt dann Dr. Eckener, gefolgt von ſeinen Luft⸗ 
ſchifſtapitänen und Proſeſſor Samoilowitſch, dem Flug⸗ 
hafenreſtaurant zu. Auf dem Wege dahin wurden ihm 
mehrere Blumenſträuße überreicht und hunderte von Photos 
graphen nahmen ihn aufs Korn. 


Dann ſprach zunächſt Dr. Sahm in das Rundfunk 
mikrophon. Er begrüßte Dr. Eckener und die ganze tapfere 
Beſatzung im Namen der Reichshauptſtadt: „In Zeiten 
tieſſter Not erſcheint uns das ſilberglänzende Luftſchiff als 
ein Symbol für den fo heiß erſehnten Aufſtieg. An Ihnen 
wollen wir lernen, was zäher Wille und feſtes Verkrauen 
leiſten können. Als Triumphator in Wiſſenſchaft und Tech⸗ 
nik kehren Sie mit neuem Ruhm gekrönt zurück. Es blickt 
die ganze Welt bewundernd auf Ihr Werk, durch das Sie 
in Gemeinſchaft mit den Pionieren der Wiſſenſchaft des 
ruſſiſchen Volkes der Menſchheit neue Wege für wiſſenſchaft⸗ 
liche Arbeiten erſchloſſen haben.“ Mit einem dreifachen 
begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Dr. Eckener und die 
Beſatzung des Luftſchiſſes ſchloß Oberbürgermeiſter Sahm 
ſeine Anſprache. 


Eine ſchöne Polarſahrt. 

Dr. Eckener antwortete auf dieſe Rede mit folgenden 
Worten: „Sehr verehrter Herr Oberbürgermeiſter! Ich 
danke Ihnen zugleich im Namen der Beſatzung für den 
freundlichen Willkommensgruß, den Sie eben ausgeſprochen 
haben, und ich freue mich beſonders über die Genugtuung 
und Freude, die aus Ihren Worten ſpricht über die jetz: 
von uns beendete Fahrt. Ich darf offen ſagen, auch wir 
ſind erfreut, denn es konnte wirklich mit ſeinem guten Glück 
das Luftſchiff wieder eine recht erfolgreiche Fahrt hinter 
ſich bringen. Wir haben ja vielleicht nicht alles erfüllt, 
was man von uns erwartete, aber ich bin nicht ganz ſicher, 
ob das, was über unſere Pläne in den Zeitungen zu leſen 
ſtand, auch wirklich je von uns geplant war. Ich habe mich 
insbejondere darüber zu freuen, daß das Luftſchiff wieder 
ſeine Leiſtun igkeit zeigen konnte. Wir ſind in keinem 
Augenblick darüber im Zweifel geweſen, daß die Fahrt in 
die Arktis eine verhältnismäßig leichte ſein 
würde, und ich darf wohl jagen, ich habe in den letzten d 
Tagen vor Antritt der Fahrt eigentlich niemals darüber 


nachgedacht, daß ſo etwas wie eine Arktisfahrt uns bevor⸗ 


ſtehe. Aber ich muß jetzt als Ergebnis deſſen, was wir 
unterwegs erlebten, die Feſtſtellung mitbringen, daß eine 
Fahrt in die Arktis das angenehmite, ſchönſte und am we⸗ 
nigſten gefährlichſte iſt, was man ſich vorſtellen kann. 
Wir find dauernd unter einem Himmel von italieni⸗ 
ſcher Bläue herumgekutſcht, ſpazierengeſahren bei guter 
Verpflegung und manchem guten Tropfen Wein. Wir 
haben die böſen Nebel immer unter uns gelaſſen, und 
es hat leine große Mühe gemacht, die großen Inſel⸗ 
und Küſtengebiete, die noch einer gewiſſen Erſorſchung 
bedürſten, zu erreichen und auf bequemfte Weiſe von 
oben aus zu beſtimmen und bildlich aufzunehmen, 
Ich hoſſe deshalb, daß der Erfolg dieſer Fahrt ein zwei⸗ 
facher ſein wird: zunächſt wird meiner ſeſten Ueberzeugung 
nach das Laſtſchff jen häufig noch für ähnliche Fahrten 
eingeſetzt werden, ſobald wir das nötige Kleingeld 
dafiir zuſammenbringen können, zweitens aber, glaube ich, 
wird das Luftſchiff für Vergnügungs⸗ und Touriſtenfahrten 
in die Arktis vom Publikum, das ſich für die Schönheiten, 
die reichen und überwältigenden Eindrücke der Arktis inter⸗ 
eſſiert, auch in Zukunft ſehr häufig benutzt werden. 

Nach Dr. Eckener nahm der Botſchafter der Sowjet⸗ 
union Chintſchuk das Wort. Er führte unter anderem aus, 
er zweifele nicht daran, daß alle Anſtrengungen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungen, denen ſich die Zeppelin⸗Expedition 
zugewendet hätte, für die ganze Welt von größter wirt⸗ 
ſchaftlicher und wiſſenſchaftlicher Bedeutung ſein würden. 
Die Zuſammenſetzung der Expedition, an der bekannte Ver⸗ 
treter verſchiedener Nationen teilgenommen hätten, ſei eine 
neue Beſtätigung des Wortes vonder völlerverbindenden 
Funktion der Wiſſenſchaſt und Technik. Der Umſtand, daß 


der Kern der Unternehmung in einer Zuſammenarbeit zwi⸗ 
ſchen deutſchen Wiſſenſchafklern und Wiſſenſchaftlern Jer 
Sowjetunion beruht habe, erfülle ihn mit beſonderer Ge⸗ 
nugtuung. 2 

Von Vertretern der Preſſe wurden darauf an Pro⸗ 
feffor Samoilowitſch verſchiedene Fragen geſtellt. Pro⸗ 
ſeſſor Samoilowitſch erklärte, daß er zwar mit dem Luft⸗ 
ſchiff das erſtemal in der Arktis geweſen ſei, daß dieſe Fahrt 
aber in ſeinem Leben die 18. oder 19. in die Polargebiete 
war. Er ſei erſtaunt geweſen, was für ein ausgezeichnetes 
Mittel das Luftſchiff für die Erforſchung der Arktis ſei. 
Er glaube, man müſſe zwei oder drei Jahre brauchen, um 
diejenigen topographiſchen Forſchungen zu machen, die vom 
Luftſchiſſ aus in wenigen Tagen gemacht worden ſeien. 
Meteorologiſche, aerologiſche und geophyſikaliſche Arbeiten 
hätten ausgezeichnete Reſultate ergeben. 

Das ha, das am 24. Juli vormittag in Fried 
richshafen aufgeſtiegen war, in der Nacht vom 24. zum 25. 
Juli in Berlin⸗Staaken am Ankermaſt lag, am 25. Jui 
morgens wieder aufſtieg, am gleichen Tage abends in Lo 
ningrad landete und von hier am Sonntag, den 26. Juli, 
vormittags um 10 Uhr feinen Flug in die Polargegenr 
antrat, befand ſich ſeit ſeinem Abflug von Leningrad 

4 Tage 8 Stunden ununterbrochen in der Luſt. 

Nach lurze mAufenthalt in Berlin ſtieg das Flugſchiff 
um 19.50 Uhr wieder auf und flog in ſüdlicher Sichtung 
davon. Um 22 Uhr war es bereits über Leipzig. 

Friedrichshafen, 30. Juli. Die Funkſtation 
des Luſtſchiffbaues in Friedrichshafen erhielt die Nachricht, 
daß das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ Freitag früh 5 Uhr in 
Friedrichshafen landen wird. 


Karte zur Arktisfahtt des „Graf Zeppelin“. 
Die wahrſcheinliche Flugroute des Luftſchiffes. 
Bei den Franz⸗Joſef⸗Inſeln tauschte das Flugſchiff mit dem ruſſiſchen Eisbrecher „Malygin“ Poſt aus. 


Wieder eine Goldſendung für Frankreich 
Paris, 29. Juli. In Le Bourget trafen am Dieus⸗ 

tag aus England wieder 1967 Kilogramm Gold ein, die 

einen Wert don 33,5 Millionen Franken darſtellen. 


Schließung der Haupiſynagoge in Kiew. 

Mos ka u, 28. Juli. Das Präſidium des Vollzugs⸗ 
ausſchuſſes der Utraine hat beſchloſſen, die Hauptſynagoge 
in Kiew ſofort zu ſchließen. Die Schließung erfolgt auf 
Grund der Propaganda der Gottloſenverbände, die das 
1 für ein kommuniſtiſches Kindertheater verwenden 
werden. 


Nach der Revolution — Erdbeben in Chile. 
Santiago de Chile, 30. Juli. Am Mittwoch 


vormittag ereignete ſich in Santiago de Chile ein Erdbeben 
das großen Sachſchaden anrichtete. Die Bevölkerung wurd. 
durch die Erdſtöße von einer Panik erfaßt, doch ſind Men⸗ 
ſchenleben nicht zu beklagen. 


70 Opfer der Hitze in Kalifornien. 
London, 29. Juli. Einer beiſpielloſen Hitzewelle 
in verſchiedenen Teilen Kaliforniens find bis Dienstag 
über 70 Perſonen zum Opfer gefallen. Die Durchſchnitts⸗ 
temperatur betrug in Imperial Valley am Dienstag AL,E 
Grad Celſius. 
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1 
VBelanntmachung eee 


Hiermit wird bekanntgegeben, daß am 21. d. J. die Eröſfnung der 


Vodzer Volkszeftung — Freitag, den 31. Juli 1931. 


7. 


Klemens Jaworski 


pracownik Wydzialu Zdrowotnasel Publicznej. 


Czes& Jego Pamigci, 


Magistrat m. Eodzi. 


W dniu 29 lipca 1931 roku zmarl, przezywszy lat 69 


legte 
Heilanitalt 


der Spezialärzte 
Zawadzta Nr. 1 


von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonn⸗ u. Feier⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen⸗ 
ärztinnen empfangen, 


Konſultation 3 Slots. 


Kleine 
Anzeigen 


in der „Lodger 
Bolts zeitung“ 
haben Erfolg !! 


Eleltriſchen Kaffee⸗ Brennerei 


„ Monada ““ 


Lodz, Prseiazd 2 °. 


Tel. 235⸗57 u. 133:30 
Wir empfehlen jede 15 Minuten friſchgebrannten Kaffee ſowie Tee u. Kakao 
UT 


eurer Füße! 


alle Schmerzen verſchwinden. 


Sorgt für die Geſundheit 


Empfehle orthopädiſches Schuhwerk für kranke y 
Seher uin Seben, tue 0 Pauls 


se aut⸗ 

ut.) Garantiere laut ärztlichen 

Verſchiſten daß beim Tragen meines Schuhwerks 
Nehme auch Be⸗ 


stellungen auf gewöhnliches Schuhwerk entgegen. 


Wiener diplom. orthopädischer Gchuhmachermeiſter 


Moric Silberſtein, Lodz 


Vilſudſtiego (Wechodnia) 49, 2. etod, Wohnung 55. 


Moden: u. Frauenzeitſchriften 


Teer „Vollspreſſe“ 


Dellarationen. 


im Abonnement und in Einzelexemplaren empfiehlt der 


Nominiſtvation „Eodzer Volkszeitung". 


UT || 


die Graphiſche Anſtalt von 


J. Baranowfti 


Lodz, Vetritauer 109, Tel. 38:60 


führt jegliche ins Jach ſchlagende Arbeiten ſchnell, äußerſt 
geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar: 


Altienformulare, Programme. Preislisten. Zirkulare., Billetis, 
Rechnungen, Quittungen, Jirmenbrieſbogen und Memo⸗ 
randums, Bücher. Werle. Nelrologe, Adreſſen. Broſpelte. 
Einladungen. Affichen, Rechenſchaftsberichte, 


Plakate. Tabellen. Karten Art uſw. 
Für deutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 


III 


Lodz, Petrikauer 
Straße 109, im Hofe 


Je Turnverein: Kraft“ 


Am Sonntag den 2. Auguſt a. c. vers 
A wir in unſerem Vereinslokal. 
Gluwna 17, ein 


Sternſchießzen 


verbunden mit e Beginn 2 Uhr nachm. 
Ab 5 Uhr Tanz. — Alle werten Mitglieder nebſt An⸗ 
ſehörigen, ſowie Freunde des Vereins ladet hierzu 


art ft ein bie Verwaltung. 


8 . 


PODNIESIE 


2 redsiebiorstwo najbardziej zachwiane, 
aidy, roxumiejacy potrzebe reklamo- 
wania sie przex akwizyeje ogloszen — 


FUCHSA 


Piotrkowska 30, tel. 121-26. 


EE TEREN 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haut u. veneriſche Krankheiten, Unterſuchung 
von Blut und Ausfluß, Elektrotherapie, Diathermie 


Andrzeſa 5, Telephon 159.0. 


Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- Feiertags von 9—1 Uhr 


Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med, ruſſ. approb. 


Mundchlrurgle, Zahnheilkunde, Lünſtlche Zähne 
Potvikauer Straße Ar. 6. 


Zunk znstrz, 


echnell⸗ und harttrodnenden engunchen 


Leinöl⸗Jirnis, Terpentin. Benzin. 


Oele, in: und auslündlſche Hochglanzemaillen, 
e Suhbobenladfarben, ſtreichſertige Oelfarben 
in allen Auen, Waflerfarben für alle Zwede, Holz⸗ 
beizen für das Kunsthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum hünslichen Warm- und Kaltfürben, 
Lederfarben, Belitan-Stofimalfarben, Pinsel 
ſuwle fümtiihe schul, Künftler- und Malerbedarfsartikel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Gandlung 


Rudolf Roesner d Wötczanska 129 


Telephon 162-64 


Eine gebrauchte 
Singer⸗ 
Nähmaſchine 


neuſtes Syſtem billig zu 
verkaufen. . 
Wohnung 11, Etage, 
Fronthaus. 


Aena agaean a e 


eee 


t. 
unſer Verein h is 
Anläßlich Diefi Ice durch un⸗ 
ſeren Chor geſanglich verſchönt werden foll, 
findet heute, Freitag. den 31. bis. Mis. 
pünkilich Abe eine 


Gingſtunde 


ftatt, und bitten, wir die 
derſelben vollzählig erſche 


ren Sänger zu 
zu wollen. 


Der Vorstand. 
ieee 


f hn 
PRZETARG. 


Magistrat m. Lodzi 
targ na oddanie w dzi 
lat czesci döbr Wawal, nych w gminie 
Unewel, powiatu Opoczyäskiego, t. 2. „Be- 
kitneZrödla* istanowiacych wlasnos6 Gminy 
m. Eodzi o ogölnej powierzchni 39 morg6w 
60 pretöw, 

Oferte skladad na 


ieee 


a publiczny prze* 
na okres trzech 


w Wydziale Gos« 


podarczym przy ul. a W 65, 
poke 7, do dnis 18 ia 1931 roku, 
godziny 12-teji w kopertgch zalakowanych 
z napisem „Oferta do przet odby6 sie 
majacego w dniu 20 sierpn! 95 


oddanie w, dzierzawe majatku mi 
„Blekitne Zrödla“ i podaniem nazwis 
renta wraz z adresem, 

Otwarcie ofert nastapi w dniu 20 sier« 
pnia 1931 roku o 80 
wskazanym Wydziale, gdzie mo2na zapozna6 
sie uprzednio z warunkami dzierzawy, 


m. Fodzi. 


PRZETARG. 


Magistrat m. Eodzi oglasza publiczny 
przetarg na oddanie w dzierzawe na okres 
trzech lat gruntöw miej „ polozonych 
w gminie Kazndw, powiatu Brzezinsklego 
o ogölnej powierzchni 40,3014 ha, 

Oferty skadad nalezy w Wydziale Gospo- 
darczym przy ul, Narutowicza M 65, poköj 7, 
do dnia 18 sierpnia 1931. roku, godziny 
12-tej w kopertach zalakowanych z napisem 
„Oferta do przetargu odby6& sie majacego 
w dniu 20 sierpnia 1931 roku na oddanie 
w dzierzawe g u mi. ego w Roklelnach“ 
i podaniem nazwiska o ıta wraz z adresem, 

Otwarcie ofert nastapi w dniu 20 sier- 
pnia 1931 roku o godzinie 1ö-tej| w wyze] 
wymienionym Wydziale, gdzie uprzednio 
mozna zapozna6 sie 2 warunkami dzierzawy, 


at m. 3 


10 OWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 


Restaurationen, Flei- 
schereien etc, 


wohnungen, 


Telephonanruf genügt. 


EEE ER EFT TESTER TC EEE 
C ³˙·ꝛAĩ ² AA TIERE TER 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut⸗ 
u. Goſchlechtskrantheſten 


zurückgekehrt 


Nawroiſtraße 2 
Sel. 179:89, 
Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4— abends. Sonntag 
von 12—2. Für Jrauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm 
Jür Unbemittente 

Hellanitalisnreile- 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Wilnaer Truppe: Heute 
und täglich „200 0007 

Sommertheater im Staszie-Park: Sonn- 
abend Premiere „A raz to mozna“ 

Theater „Rakleta“ Täglich „Regenbogen 
über Lodz“ 

Casino: Tonfilm: Drei Freunde 

Grand»Kino: Tonfilm: Die ausgelassenen 
Studentinnen 

Luna: Tonfilm: Frauen mit Vergangenheit 

Splendid: Tonfilm: Betrüger aus Texas 

Praedwioänie: Der Garten Allahs 


